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Verſchärfte kritiſche Lage Griechenlands. Ein franzöſtſcher Dampfer vor
Hurazzo korpedierk. Lebhafte Fliegertätigkeit an der Oſtfronk. Die

Ruſſen melden die Croberung Erzerums.

Candwirtſchaft
und Abgeordnetenhaus.

e. Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
ſchreibt man uns: Durch die Rede des Führers des
Bundes der Landwirte, Abg. Dr. Röſicke, war der
alte Streit über die Wirtſchaftspolitik in das Haus
hineingetragen worden. Der fortſchrittliche Abge
ordnete Hoff hatte in ſeiner erſten Rede ausdrück
lich gede Polemik vermieden und ſich lediglich auf dieZeſſktelung von Tatſachen und ſtatiſtiſchen Angaben

beſchränkt, die von keiner Seite angezweifelt werden
konnten. Nachdem nun Dr. Röſicke es für gut ge
halten hatte, den Burgfrieden auf dieſem Gebiete zu
verletzen, blieb natürlich auch dem fortſchrittlichen
Redner nichts anderes übrig, als den Fehdehandſchuh
aufzunehmen. Es geſchah dies am Donnerstag in
ine vielbegchteten. Rede, die wegen ihrer nachwir

dient. eNachdem Hoff ſich zunächſt mit Röſicke über ver
ſchiedene Einzelpunkte (Sicherung des Brotgetreides
gegen Verfütterung, Kartoffelverſorgung, Hafernen Ernteſtatiſtik uſw.) auseinandergeſetzt hatte,

kam er zum prinzipiellen Teil ſeiner Ausführungen
Er ſtellte erneut feſt, daß die auch von ihm aner
kannte erfreuliche Aufwärtsentwicklung der deutſchen
Landwirtſchaft und ihrer Produktionsfähigkeit die
ganze von den Agrariern befehdete ſog. Capriviſche
Wirtſchaftsperiode mitumfaſſe. Jn den 15. Jahren
von 1892 bis 1907 iſt die Grundlage zur Blüte der
Landwirtſchaft, insbeſondere der Vieh und Milch-
wirtſchaft gelegt worden. Jn dieſer Zeit iſt der
Rindviehbeſtand um 3 Millionen, der Schweine
beſtand um 9 Millionen in die Höhe gegangen, was
einer Durchſchnittsjahreszunahme von 200 000 reſp.
600 000 Stück entſpricht. Auch die Produktion der
Körnerfrüchte hat einen bedeutenden Aufſchwung ge
nommen. Dieſe Entwicklung der landwirtſchaftlichen
Produktion hat zwar nach Einführung des neuen
Zolltarifs von 1906 angehalten, keinesfalls aber iſt
ſo ſtarkem Maße wie in der Capriviſchen Zeit. Die
Zunahme an Rindern betrug ſeitdem jährlich nur
170 000 Stück im Durchſchnitt, die der Schweine hielt
ſich auf gleicher Höhe. Auch in der Körnerproduktion
war die Entwicklung keineswegs günſtiger als vor
dem. Hoff hielt daher die ſchon in einer früheren
Rede gemachten Angaben in vollem Umfange auf
recht, daß die ſo oft gerühmte ſtärkere Vermehrung
der land wirtſchaftlichen Produktion durch die er
höhten Zölle ſich ſtatiſtiſch und tatſächlich nicht er
weiſen laſſe

Jedenfalls aber ſteht feſt, daß die immerhin er
freuliche Steigerung der Produktion mit dem er
höhten Bedarf und dem Konſum des deutſchen Volkes
nicht Schritt gehalten hat. Auf dieſem Gebiete ſind
gerade die falſcheſten Anſichten verbreitet. Der fort
ſchrittliche Redner verwies in dieſer Beziehung auf
einen Artikel des Vorſitzenden des Bundes der Land
wirte, Freiherrn v. Wangenheim, in dem die Be
hauptung aufgeſtellt war, wir ſeien von Jahr zu
Jahr dem Zuſtande näher gerückt, das deutſche Volk
aus den eigenen Erzeugniſſen des Bodens zu er
nähren. Auch in ſonſtigen Artikeln von agrariſcher
Seite, z. B. des Henneberg aus Schleswig-Holſtein,
geht hervor, daß dieſe falſche Anſicht offenbar in
agrariſchen Kreiſen als Evangelium verbreitet iſt.
Und doch beweiſt die Statiſtik das Gegenteil.

Hoff ſtellte feſt, daß die Einfuhr an Nahrungs
und Genußmitteln in Deutſchland im Jahre 1912
rund 1270 Millionen Mark mehr betragen hat als
im Durchſchnitt der Jahre 1901/05. Jn dieſer Mehr
einfuhr ſind zwar auch gewiſſe Luxusartikel enthalten,
z. B. Südfrüchte, Auſtern, daneben Obſt und Ko
lonialwaren; die Steigerung bei dieſen Artikeln be
trug aber nur 258 Millionen Mark, ſo daß die
Mehreinfuhr an rein landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen
um 1022 Millionen Mark geſtiegen iſt.

Redner wies dann noch auf die ſchwere Gefähr
dung hin, die der Volksernährung durch das Ein
fuhrſcheinſyſtem gedroht habe, und beleuchtete die
Behauptung des Abg. Dr. Röſicke, daß die Erhöhung
des Futtergerſtenzolles auf 7,50 Mark für den
Doppelzentner, die ſeinerzeit vom Bunde der Land
wirte verlangt wurde, uns unabhängig vom Aus
lande gemacht hätte. Wie der nationalliberale Abg.
v. Campe tags vorher ſchon richtig ausgeführt hatte,

Zuvor müßte Röſicke doch das Land ſchaffen, worauf
dieſe enormen Mengen von Kraftfutter wachſen
könnten. Jm Gegenteil: die Einfuhr großer Mengen
ausländiſcher Futtermittel hat erſt die Blüte unſerer
Landwirtſchaft, namentlich der mittleren und kleineren
Betriebe und der Dörfer, hervorgebracht. Es han
delt ſich hier um einen Veredelungsverkehr, ähnlich
wie in der Jnduſtrie. Die fortſchrittliche Volkspartei
hat immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß es
viel richtiger ſei, Futtermittel zu billigem Preiſe ins
Land zu bringen, als auf die Zufuhr von Fleiſch,
Milch und Butter angewieſen zu ſein. Das liegt
ſowohl im Jntereſſe der Produzenten wie der Kon
ſumenten.

Weiter wurde vom Redner ausgeführt, daß die
eigentliche Grundlage der Blüte auch der deutſchen
Landwirtſchaft die Steigerung der Konſumkraft des
deutſchen Volkes geweſen ſei. Die Politik der lang
friſtigen Handelsverträge hat erſt die Aufwärtsenk
wicklung unſerer Jnduſtrie und des Handels möglich
gemacht dadurch iſt der Wohlſtand des Volkes, die
Konſumkraft der Maſſen für beſſere land wirtſchaft
liche Produkte, als Fleiſch, Milch, Butter, Gemüſe,
geſtiegen, und auf dieſer Erſcheinung beruht in Wirk
lichkeit die günſtige Lage und die Zukunft der deut
ſchen Landwirtſchaft

Das zeigt ſich ja ganz beſonders in dieſem Kriege.
Exträglich iſt es, wenn wir, durch die Verhältniſſe
gezwungen, während des Krieges unſeren Fleiſch
verzehr herabſetzen. Sollte es aber die Folge des
Krieges ſein, daß das deutſche Volk dauernd den
Fleiſchverbrauch einſchränkt, daß es etwa auf den
Konſum von 1880, 30 Kilogramm pro Kopf ſtatt
jetzt 52, zurückgeworfen werden ſollte, ſo würden alle
Zölle und alle ſonſtigen Maßnahmen die deutſche
Landwirtſchaft, beſonders die Vieh-, Milch und
Schweinewirtſchaften, nicht vor ſchwerer Kriſis
ſchützen können. Man muß eben die Volkswirtſchaft
als ganzes betrachten nur wenn das ganze gedeiht,
können die einzelnen Berufsſtände vorwärtskommen,
und es iſt auf die Dauer unmöglich, einen einzelnen
Berufsſtand auf Koſten und zu Laſten anderer zu
bevorzugen. Gewiß iſt es richtig, wie Röſicke aus
führte, daß die Erhöhung der Produktion im Jnter
eſſe der Konſumenten liegt; ebenſo richtig aber iſt
es umgekehrt, daß die Konſumkraft und die Auf
nahmefähigkeit der breiten Maſſen die Vorausſetzung
für eine erfolgreiche und rentable Produktion dar
ſtellt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die fort
ſchrittliche Volkspartei immer ausgegangen. Sie

lehnt die Zollpolitik nicht grundſätzlich ab; wie ſie
für die Capriviſchen Handelsverträge geſtimmt hat,
wird ſie auch über die Zollfragen der Zukunft mit
ſich reden laſſen. Verlangen muß ſie nur, daß dies
auf rein ſachlicher Grundlage geſchieht und hier
iſt die Hauptſache, die Produktion ſo zu ſteigern,
daß auch im Kriegsfall die Ernährung des Volkes
ohne weiteres geſichert erſcheint. Die eifrige Wahr
nehmung der wohlverſtandenen Jntereſſen der deut
ſchen Landwirtſchaft, wie ſie bei der fortſchrittlichen
Volkspartei von jeher zu Hauſe war, ging aus der
Rede des Abg. Hoff wieder in bemerkenswerter Weiſe

tie
Die in Albanien.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

beſagt:
Eine unter unſerer Führung ſtehende, durch öſterreichiſch

ungariſche Truppen verſtärkte Alsanergruppe beſetzte Ka
vaja. Die dortige Beſatzung, Gendarmen Eſſad Paſchas,
konnte ſich ihrer Gefangennahme nur durch die Flucht zu
Schiffe entziehen

Die Verhältniſſe werden immer kritiſcher.
Der Softoter Korreſpondent des „AzEſt“ meldet: Eineglaubwürdige Perſönlichkeit, die nach e kragiger Fahrt hier

eingetroffen iſt, berichtet über die Lage Griechen
lan ds. Die Verhältniſſe werden täglich kritiſcher.
Jn vielen Bezirken gibt es er keine Lebens
mittel mehr. Die ver zweifelte Bevölkerung
ſammelt ſich vor den Präfekturen an und fordert Maß
regeln gegen die unhaltbaren Zuſtände
Beſonders groß iſt das Elend und die Erbitterung
in den Ortſchaften öſtlich von Saloniki, die durch die Engländer und Franzoſen von jeder Lebensmittelzufuhr a
geſchnitten ſind. v Athen Waren große Teue-
rung. Der alte Haß gegen Bulgarien hörte auf. Die
Verbündeten benehmen ſich, als ob ſie gang Griechenland
als Operationsbaſis betrachteten. Die engliſchen und
n ſege Geheimpoliziſten haben offene Bureaüs.
die ruſſiſche Geheimpolizei hat ſich in Athen häuslich ein
gerichtet.

Weitere Vergewaltigungen.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Nach

amtlichen Athener Telegrammen haben die Geſand ten
Englands, Frankreichs, Rußlands undJtaliens einen en le Schritt beiSkulu dis unternommen, um ihm trocken anzukündigen,
daß der in Paris tagende Kriegsrat die milikä
rüſche Beſetzung aller griechiſchen Eiſen
bahnen und Telegraphenſtationen in Theſ
falien und Morea durch die Ententetruppenſangeordnet habe. Die Geſandten bemerkten
nur, daß, falls Griechenland ſich nicht frei
willig dem Beſchluß füge, Gewalt ange
wendet werden würde. Auf Grund dieſer Mit
teilung wurde ſofort ein Kriegsrat einberuſen, um
über die neugeſchaffene a zu beraten

m einer Drahtung des „Matin“ wird die bevor
Audienz des Generals Sarrail beim König Konſtantin
in Athen mit den franzöſiſche britiſchen Trup
pen bewegungen am Wardar und den bereits
vollzogenen und noch bevorſtehenden Anordnungen des
griechiſchen Generalſtabes im Wardar Gebiete in Zu
ſammenhang gebracht.

Die Kämpfe an der ZWeſſfront.

Zur Eroberung der engliſchen Stellungen
heißt es im britiſchen Heeresbericht:

Zwiſchen Ypernkangl, Comines und Eiſen
bahn Ypern-Comines dauert das Gefecht noch an.



Der franzöſiſche Angriff auf Strumnita

Den geſtrigen Angriffen auf 600 Yards unſerer
Laufgräben ging eine heftige r und eine
Exploſton von fünf Minen voraus, wodurch die Laufgräben
unhaltbar wurden. Bei den Angriffen, die ſich auf eine
Front von 4000 Yards erſtreckten, wurde der Feind auf
allen Punkten abgeſchlagen.

Enttäuſchung bezüglich der Rekruten.
Nach dem „Rotterdamſchen Courant“ wird aus London

gemeldet: Das S r ſei über die Zahl der bisher
eingereihten Derbyrekruten enttäuſcht. us
den zwölf erſten Gruppen hätten allein 10 000 Mann bei
dem G Berufung gegen die Anwerbungum Militärdienſt eingelegt. Die für die Berein geltenden Beſtimmungen hätten es einem uner

wartet hohen Prozentſatz junger Leilte ermöglicht, ſich vom
Dienſt zu drücken.

Der Luftkrieg.
Ruſſiſche Fliegerangriffe.

die offenbar die Antwort auf die wirkungsvollen Unter
e der öſterreichiſchungariſchen Flieger ſein ſoll
ten, fanden am Mittwoch auf dem ruſſiſchen Kriegs
cha u platz ſowohl an der nordöſtlichen als auch an der
üdweſtlichen Front ſtatt. Dieſe Fliegerangriffe iſſen

jedoch völlig erfolglos. So verſuchten die Ruſſen
r erſten Male, die hinter der Strypafront ge
egenen Ortſchaften mit einem Fliegergeſchwaderanzugreifen, während bisher höchſtens einzelne Flugzeuge,

und zwar nur ſelten, erſchienen waren. Der Angriff er
folgte zur Nacht zeit, ſo daß die Abwehr erſchwert war
und die ruſſiſchen Sirggenge anſcheinend unbeſchädigt ent
kamen. Es wurde kein Schaden von irgendwelcher Be
deutung angerichtet. Noch weniger Erfolg hatte der An
griff einzelner italieniſcher Flieger auf Polg, von denen
einer bereits von Abwehrgeſchützen der Außenforts her
untergeholt und gefangen genommen wurde.

Was die Ruſſen berichten.

Der ruſſiſche Heeresbericht in e
Am 14. Februar griff unſer Luftſchiff Stadt und

Bahnhof De en vo (9 Kilometer nordweſtlich
Dubno) an. Auf den Bahnhof wurden ſieben Bomben
geworfen, von denen jede ein Pud (32,75 deutſche Pfund)
wog. Fünf Bomben zu zwei Pud und drei Bomben zu
ein Pud wurden auf Depots in der Stadt geworfen. Die
gegneriſchen Flugzeuge, welche dem Luftſchiff begegneten,
wichen einem Kampf aus und flogen davon.

Luftbomben auf Hoſpitale.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird vom 17. Februar gemeldet: Jm amtlichen Tages
bericht von heuke wird ein Fliegerangriff gegen
unſere Front ander Strypa erwähnt. Anläßlich
n ruſſiſchen Angriffes in der Nacht vom 16. Februar
fielen bereits das zweitemal Bomben in nächſter Nähe
von Sanitätsanſtalten. Von ſieben Bomben auf
Buczagez fielen zwei nur wenige Schritte von der
Diviſions-Sanitätsanſtalt und eine in die
Nähedes Choleraſpitals, deſſen ſämtliche Fenſter
zertrümmert wu zen

Das Reuterſche Bureau meldet aus Saloniki: Am
Mittwoch griffen dreizehn franzöſiſche Flug
zeuge den Ort Strumnitzg und die dort befindlichen
Feldlager an. Sie warfen 158 Bomben ab, die meh
rere Brände verurſachten. Die Flugzeuge wurden be
ſchoſſen, kehrten aber unverſehrt zurück.

c

e r JHer Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Die Artillexietätigkeit war geſtern im allgemeinen

ſchwächer als in den letzten Tagen. Die Säuberung des
Vorfeldes im Rombongebiet brachte 37 Gefangene
und ein Maſchinengewehr ein. Ein Angriff mehrerer
italieniſcher Kompagnien wurde abgewieſen. Bei Osla-
vijag wurden ſeit den letzten Kämpfen ſieben Maſchinen
gewehre, zwei Migenwerfer und 1200 Gewehre eingebracht

Hie Kämpfe an der Ofſtfront.
Die ſpärlichen Meldungen, die über die finniſche

Grenze über die letzten Vorgänge jenſeits der Grenze
herüberdringen, verdichten ſich, wie „Svenska Dagbladetberichtet, immer mehr zu der Tatſache, daß ſich unter den

ruſſiſchen Truppen ernſte e
ereignet haben. Finnländern, denen es geläng, über dierege v kommen, berichten, daß unter den ruſſiſchen
Truppen ausgedehnte Meutereien vorgekommen ſind. Es
kam zu Kämpfen unter den Soldaten. Auf dem Ka
ſernenhof von Ulegborg wurde ein ruſſiſcher Haupt
mann der ſich weigerte, die erhaltenen Befehle auszu
führen, von einem anderen Offizier mit dem Revolver
niederge ſchoſſen. Wegen der Un zuverläſſig
keit der ruſſiſchen Grenzſoldaten ſind dieſe nun an die
Front befördert und durch Kirgiſen erſetzt worden.
Das große Eiſenbahnunglück an der ſchwediſchen
Grenze, dem mehrere hundert Soldaten zum Opfer fielen,
wird auch auf ein Verbrechen zurückgeführt.

Außerſt traurige wirtſchaftliche Lage in Beſſarabien.
Ein aus Beſſarabien geflüchteter deutſcher Kolo

n iſt ſchildert die wirtſchaftliche Lage in den in Süd
beſſarabien, im Cherſongouvernement und in Odeſſa
und Umgebung befindlichen Kolonien als äußerſt
traurig. Die Männer ſeien eingezogen, die Frauen,
die teilweiſe die Grundſtücke bewirtſchafteten, ſeien furcht
baren Schikanen der ruſſiſchen Behörden ausgeſetzt. Das
Vieh und die Getreidevorräte ſeien meiſtens ohne Bezah
lung weggenommen worden.

Neue ruſſiſche 2 Milliarden Anleihe
Wie der „Rietſch“ mitteilte, gelangte bei einer Ver

ſammlung der Petersburger Bankvertreter die Frage einer
neuen Anleihe zur Behandlung. Man nimmt an,
daß von der neuen Anleihe, die auf 2 Milligrden

R.wbel angeſagt iſt, ungefähr 200 Millionen Rubel für
Eiſenbahnanlagen verwendet werden.

Die Jnſel Sachalin als Pfand an Japan.
Nach einer Genfer Drahtung der „Zeit“ erklärt „Ga

zetta de Lauſanne“, aus guter Pariſer Quelle erfahren zu
haben, daß das Pfand für die nene ruſſiſche
Anleihe in Japan die Jnſel Sachalin ſei, die nach
Friedensſchluß zum Ausgleich der ruſſiſchen Schuld
an Japan abgetreten werden wird.

Vom Heekrieg.
„Luſitanig“ und UBootKrieg.

Die Londoner „Times“ erfährt aus New York, daß
die Beilegung des „Luſikanig“ Falles mög-
licherweiſe werde verſchoben werden, bis Deutſchland
den Plan, bewaffnete Handelsſchiffe zu torpedieren, auf
gegeben hätte. Dies ſei heute dem Waſhingtoner Kor
reſpondenten des Blattes von e e mitgeteilt worden,
nachdem dieſer von dem Grafen r Deutſchlands
Ankwort auf die Fragen der Vereinigten Staaten in der
„Luſitania“ Angelegenheit erhalten hatte. Lanſing habe
nicht geſagt, wie weit die Regierung zu gehen beabſichtige
Wilſon wolle aber offenbar unterſuchen, ob zwiſchen
Deutſchlands Verſprechungen in der „Luſitania“Note und
der neuen deutſchen Unterſeebootspolitik ein Wider
ſpruch beſtehe,

Nach einer auswärtigen Meldung, die angeblich auf
Waſhingtoner halbamtliche Quellen zurückzuführen iſt, ſoll
Deutſchland die angekündigte Torpedierung
bewaffneter Handelsſchiffe bis zum April
ver F ch ieben wollen, damit die amerikaniſche Regierung
ihre Bürger, die um Päſſe nachſuchen, vor der Einſchiffung
auf ſolchen Schiffen warnen könne.

Eine Beſtätigung liegt nicht vor.
Dokumente über den „Baralong“Mord.

Wie aus New York gemeldet wird, hat einer der
Augenzeugen des „Baralong“- Mordes ſeine
vor den Behörden Unter Eid gemachten Aus ſag en
über den Lorfall ſchriftlich niedergelegt.
Wie die „New Horker Stgatszeitung“ berichtet, hat die
„Ameriean Truth Society“ auf Grund davon eine Broſchüre hergusgegeben, um die öffentliche Meinung
in den Vereinigten Stagten über die engliſche Barbarei zur See aufzuklären.
Tat eines öſterreichiſchungariſchen UBootes vor Duragzzo.

Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando meldet:
Am 16. Februar morgens torpedierte eines unſerer

Unterſeeboote vor Durgzzo einen f ranzöſiſchen
Dampfer, der dann auf eine Üntiefe auflief.

UBoot und MinenOpfer,
Alobds meldet Der Dampfer „Tergeſtere“ iſt an der

en verſenkt worden. Die Beſatzung wurde ge
ettet.

Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Rotterdam meldet,
a e S h rn t e arg der eine werto le dung an Bord hatte, darunter für eine Milen arteLabel wahrſchenehünſehe ne e
a ſn außerhalb- der Themſemudung Schiffbruch erlitten. Das Vorderſchiff liegt unter Waſſer.

Weitere engliſche Poſträubereien.
Die Engländer haben abermals die Poſt an Bord desr Dumpfers „Rotterd a v beſchlag-

nahmt.
Die ruſſiſche Handelsflotte in der Wolga eingefroren.
Die „Rußki Wiedomoſti“ berichtet, daß die ruſſiſche

Handelsflotte auf der Wolga und auf der Kama,
die, vom Winter überraſcht, unterwegs einfror, größter
Gefahr ausgeſetzt iſt und bei der bald eintretenden
Schmelze zugrunde gehen könnte. Man ſchätzt den Ver
luſt auf 20 Millionen Rubel. Dieſe Kataſtrophe
müßte eine Desorganiſation der Lebensmittelzufuhr mit
ſich führen, wodurch die Lebensmittelverſorgung
Petersburgs ſtark gefährdet werde.

Der kürßiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier meldet: Von der Jrak
Front und der Kaukaſusſront keine Nachricht von
Wichtigkeit. An der Dardanellenſront eröffnete
ein Kreuzer Feuer in der Richtung auf Seddul Bahr, zog
ſich aber nach dem 16. Schuß infolge der Antwort unſerer
Küſtenbatterien zurück.

Der Fall der Feſtung Erzerum
wird von den Türken immer noch nicht bekannt
gegeben. Dagegen leſen wir im ru be Bericht:
Wie e berichtet, eroberten unſere tapferen kaukaſi
chen Truppen neun Forts der Stellung Deweboinu, wel
e Feſtung Erzerum deckt, machten Gefangene und

erbeuteten 70 Geſchütze und Munition. Der Generalſtab
bedauert, die Namen und Nummern der ruhmreichen Re
gimenter, welche die Türken mit dem Bajonett zurück
warfen, noch nicht nennen zu können. Der ne rfolg
iſt trotz des Anwetters und der örtlichen Hinderniſſe er
rungen worden. Die Türken beeilen ſich, Erzerum von
Weſten und Süden zu Hilfe zu kommen. Der Südteil

W

von nd eur ſteht in Flammen. Jn der Chny
ſkalagegend zwiſchen Erzerum und Nelasgert dauert unſere
Offenſive erfolgreich an.

Die Petersburger Telegraphenagentur veröffentlicht
fohgendes Telegramm des Vizekönigs des Kaukaſus Groß
fürſten Nikolai vom 16. Februar Gott hat unſeren
tapferen Truppen der Kaukaſusarmee einen ſo großen
Beiſtand geliehen, daß Erzerum nach fünf Tagen
beiſpielloſen Sturman net eingenom
men wurde. Jch bin unſagbar glücklich, Eurer kaiſer
lichen Majeſtät dieſen Sieg mitteilen zu können.

Die „Frankf. Ztg. meldet weiter aus Paris Zur
Einnahme von Erzerum telegraphiert der Peters-
burger Berichterſtatter des „Temps“, die ruſſiſchen Trup
pen unter General Judenitſch hätten ſich von Südoſten her
der Stadt Kop bemächtigt, ſeien dann ins Tal
hinabgeſtiegen, hätten Kynis genommen und wären
vor den Forts von Erzerum von einer Seite er

gebiets.

ſchienen, wo die Türken ſie am wenigſten erwartet hätten.
Aus Rotterdam wird laut „Lok.Anz.“ gemeldet: Ruſſi

ſcherſeits wird die Beute von Erzerum wie folgt an
gegeben; Garniſon 100 000 Mann, Außenforts 467 Ka
nonen, Jnnenforts 374 Kanonen, Feldgeſchütze 200.

Erzerum iſt eine ziemlich veraltete Feſtung, für deren
Ausbau leider, obwohl ſie hart an der ruſſiſch türkiſchen
Grenze im Kaukaſusgebiet liegt, nicht genügend geſorgt
worden iſt. Die ſtrategiſche Bedeutung des Beſitzes von
Erzerum iſt nicht allzu hoch anzuſchlagen. Es iſt zu hoffen,
daß die Türken alles daran ſetzen werden, um die Scharte
alsbald wieder auszuwetzen, und daß die Ruſſen ſich nicht
allzu lange des Beſitzes von Ergerum erfreuen werden.

Die Bukareſter „Jndependance Roumagine“ ſchreibt über
den Fall von Erzerum:

Der Zweck der ruſſiſchen Operationen

iſt die Abziehung türkiſcher Streitkräftevon der Front in Meſopotamien und Agyp
ten. Die Verwirklichung des Planes hängt von der
Truppenzahl ab, über welche die Türkei verfügt, wenn
es richtig iſt, daß ſie eine Armee von 2 Milkkonen
ne wird ſie nach dem Kaukaſus Verſtärkungen ſchicken

nnen, ohne andere Fronten zu ſchwächen.
t

9Der Krieg in den Kolonien
Engliſche Niederlage in Oſtafrika.

Das Kriegsamt hat aus Oſtafrika ein Telegramm er
halten, daß eine Erkundungsabteilung am
12. Februar die zur Aufklärung der feindlichen Stellung
gegen den SalitaHügel ausgeſchickt worden war, den
Hügel vom Feinde ſtark beſetzt fand. Starke deutſche Re
ſerven waren in der Nachbarſchaft. Die Engländer
verloren 172 Mann an Toten, von denen 139
der 2. ſüd afrikaniſchen Brigade angehören. Ein Schienen
ſtrang iſt bis auf 258 Meilen an den SalitaHügel heran
geführt worden.

Die Lage in Kamerun.
Das Kriegsamt hat aus Kame run ein Telegramm

erhalten, wonach die dortigen Ope rationen ſo gut
wie beendet ſind. Die Eroberung Kameruns iſt durch
geführt mit Ausnahme des iſolierten Poſtens von Mars
hill. Franzöſiſche Kolonnen haben die Grenze oſtwärts
von Mgog abgeſchloſſen. Die über Campo vorrückende
Kolonne t 2) hat nur noch wenige Meilen zu marſchieren,
um die Linie von der See abzuſchließen. Der deutſche
Kommandant Jimmermann iſt guf ſpaniſchesGebiet entkommen.

Wenn auch in der e der Kampf um Kamerun
vorläufig ſein Ende erreicht hat, ſo iſt nach den letzten
hier eingegangenen Meldungen doch anzunehmen, daß

wenigſtens an einer Stelle die deutſche Flagge
noch auf Kameruner Boden weht, in dem von
Hauptmann v. Raben mit ſeiner kleinen Heldenſchar
zäh verteidigten Mora im äußerſten Norden des Schutz

Schweden. Auf Anregung der ſchwediſchen Eiſenbahn
verwaltung wird demnächſt in Kopenhagen eine deutſch
chwediſche Konferenz zur
ſtarken Verkehrs zwiſchen Schweden und Deutſch
land abgehalten werden. Der ſchwediſche Major
Prawitz, der bisher der perſiſchen Gendarmerie ange
hörte, wurde auf der Reiſe von Perſten nach Schweden
von den Ruſſen in Baku aus unbekannten Gründen
verhaftet. Der ſchwediſche Geſandte erhob in Peters-
burg Vorſtellungen

Rumänien. Der „Peſter Lloyd“ berichtet gus Buka
reſt: Am 18. d. M. wird im Parlament eine Geſetzesvor
lage eingebracht, die die Ausſuhr von Getreide,Hülſenfrüchten und Leinſamen verbietet
Das Ausfuhrverbot betrifft natürlich nur die zukünſtigen
Verkäufe, während die bereits abgeſchloſſenen
Verträge ihre Gültigkeit behaltenChina. Nach der „Köln. Ztg. meldet „Rußkoje Slowo“
aus Peking Die chinſiſche Regierung habe den Auſſtän
fremden Diplomaten folgende Frieden s be ENJAJA
diſchen in Jünnan Und Kweitſchau durch Vermitt
lung der ſremden Diplomaten folgende Friedensbe
dingungen e Juanſchikai verbürgt ſich
für die Angntaſtbarkeit der Länder und ge
währt eine allgemeine Amneſtie. Die Führer des
Aufſtandes erhalten einflußreiche Stellungen in der zu
a Regierung des Reiches Juanſchikai beſteht aber
auf Wiedereinführumng der Monarchie. Die Aufſtändiſchen
lehnten die Bedingungen Juanſchikais ab.

Ein Jahr TauchbovtHandelskrieg
Der „Reichsanzeiger“ widmet den unvergänglichen

Heldentaten unſerer braven kleinen Tauchboote, die inner
halb Jahresfriſt 613 feindliche Handelsſchiffe
mit 1284116 Brutto-Regiſtertonnengehalt
vernichteten, einen ehrenden Gdenkaufſatz, der mit
den Worten ſchließt:

„Leider ging es t unſere ABootwaffe nicht ganz
ohne Verluſte im drfloſſenen Kriegsjahre ab. Auch ihr
Beſter Weddigen ſollte feindlicher Hinterliſt zum
Opfer fallen. Ein Sturm der Entrüſtung ging dann aber
mals durch das ganze deutſche Vaterland, als die ſchmäh
liche Ermordung einer e en Tauchbootmannſchaft
durch das das engliſche Kriegsſchiff e er bekannt
wurde. Die innigſte Anteilnahme des ganzen Volkes, die
in der Kundgebung des Deutſchen Reichstags in ſeiner
Sitzung vom 15. Januar 1916 einen ſo erhebenden Aus
druck ſand, iſt fraglos mit tiefſtem Dankgefühl von allen
Angehörigen unſerer ABootswaffe vernommen worden.
„Unſere Tauchboote, die wir heben
dieſe Worte fand ein ſozialdemokratiſcher
Redner. Ganz Deutſchland r heute den Worten von
damals hinzu: „Unſeren Tauchbootleuten, denen wir ver
trauen, und von denen wir noch viele Se Taten im

erhoffen, ihnen ſoll heute für alles bisher Geleiſtete
er. J ank des Vaterlandes gelten“.

„Leider können zurzeit noch nicht weitere Einzelheiten
der Kriegstaten unſerer ABoote oder Namensnennungen
der erſolgreichen Führer und Beſatzungen erfolgen. Wir
alle aber wiſſen unſere ABootswaffe in guten Händen.

Regelung des



et e Baterlandes geſtellt hat.

So geht die deutſche ABVootswaffe heute in das zweite
Handelskriegsjahr Hhinein, im Vewußtſein, daß ſie be
gleitet iſt von den beſten Wünſchen und von
der felſenfeſten Hoffnung des ganzen
Volkes, auf weitere große Taten, und voll
Vertrauen, daß das Vaterland hinter ihrem ſchweren
Werke ſteht.“

Deutschland.
Der bisherige Hilfsarbeiter im preußiſchen Mini

ſterium des Jnnern Herr v. Berger iſt zum Geh. Regie
rungsrat und vort ragenden Rat im Miniſteriumdes Innern ernannt worden. Er vertritt das allgemein
politiſche und Preſſereferat.

Franzöſiſche Verleumdungen gegen einen ſächſiſchen
Prinzen. Die franzöſiſche Zeitung, „Exzelſior“ vom 5. Fe
bruar d. J. will davon unterrichtet ſein, daß Prinz
Max von Sachſen in der nächſten Nummer des „Lon
don Jriſh Eitizen“ ſich in abfälliger Weiſe über den
Deutſchen Kaiſer und den deutſchen Milita-
i s m us ausſprechen werde. Wenn auch der von der
Zeitſchrift wiedergegebene Auszug aus den amtlichen Auße
rungen für jeden Kundigen den Stempel der Unwghrheit
trägt, ſo iſt doch die „Sächſiſche. Staatszeitung“ vom
Prinzen Max ausdrücklich ermächtigt, die Nachricht von
e er zu Ende für erlogen zu erklären

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt
machung betreffend Ergänzung der Verordnung über

eräußerung von Kauffahrteiſchiffen anNichtreichsan gehörige vom 24. Oktober 1915.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sttzung vom 18. Februar.) Das

Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute mit der Lage
der Jnduſtrie. Ausführlich iſt auch die Materie be
reits in der Kommiſſion durchbergten worden und eine
Reihe von Anträge liegen dem Plenum vor, in denenallerlet induſtrielle Winſche niedergelegt ſind. So ſollen

unnötige Härten bei der Beſchlagnahme von Rohſtoffen
vermieden, die Ausfuhr im Intereſſe ünſerer Valuta nach
Möglichkeit erleichtert und eine größere Gleichmäßigkeit
für die Grundſätze der verſchiedenen Generalkommandos
angeſtrebt werden. Die Frauenarbeit ſoll baldmöglichſt
beſchränkt oder gar beſeitigt und die in der Kriegszeit
außer Kraft geſetzten e r e nach Kriegs
ende wieder in Kraft geſetzt werden. Alle d Anträge
wuden vom nationalliberalen Abg Hirſch v der
als Syndikus der Eſſener Handelskammer für dieſe Fragen
höchſt ſachverſtändig iſt, eingehend begründet. Jn der
Debatte waren ſich die Redner aller Parteien einig in
der Anerkeſtnung der glänzenden Leiſtungs- und An
paſſungsfähigkeit unſerer Jnduſtrie, die im Vergleich zur
Jnduſtrie unſerer Feinde eine überragende Stellung ein
nimmt. Dieſe Anerkennung wurde von den Rednern für
um ſo gerechtfertigter erklärt, als unſere Jnduſtrie unter
den denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen dieſen wirtſchaft
bichen Sieg erringen e Daneben wurde aber auch
von allen Rednern mit Worten höchſten Lobes der Ver
dienſte der deutſchen Arbeiterſchaft gedacht, die J e

or allem
Rwar es ſttliche W en o rGrund der Kriegserfahrüngen mit aller Schärfe Jede un

gleiche Behandlung der Arbeiter und ihrer Führer und
Organiſation. als ein ſchweres Unrecht zurückwies. Er

Am Donnerstag abend
6 Uhr entſchlief nach
kürzem ſchweren Kranken
lager unſere innigſtgeliebte
Tochter und Schweſter

Friedaim zarten Alter von 2
Jahren 7 Monaten e
Dies zeigen tiefbetrübt an

Iouis Berger
nebst Frau und Ainder.
Schkopau, 19. Febr. 1916

Die Beerdigung findet
Montag den 21. Februar
nachm. 83 Uhr vom Gaſthof
Deutſcher Kaiſer aus ſtatt.

laſſen.

Niederlaſſung

weiſe anzeigen.
herzlicher Teilnahme beim
Tode meines lieben Sohnes
und Bruders sageo ich alten
im Namen der Hinterblie-
henen meinen herzlichsten
Dank.

krau w. Epheser,

Für die vielen Baweise

Verfügung:

Zankſagung
Für die Beweiſe derLiebe und Teilnahme beim

Begräbnis unſerer teuren
Entſchlafenen

n

leitet.

Bekanntmachung
Auf Grund des S 2 der Bekanntmachung über die Speiſe

kartoffelverſorgung im Frühjahe und Sommer 1916 und der dazu
ergangenen Ausführungsanweiſung vom 10. d. M. wird für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes angeordnet:

S.
Bis zum 25. d. Mts. ſind ſämtliche om 24 d. Mts. im

Kommunglverbande vorhanden m Karktaff el ſände getrennt nach
Speiſekartoffeln, Sagttartaſſeln, Futterkartoffeln, der Ortsbehörde
in Zentnern und in Vruchteilen von Zentnern ſchriftlich anzuzeigen
Andere Gewichtsangaben ſind unzuläſſig

Für die Feſtſtellung
einzelnen folgendes beſtimmt:

a) bei der Anzeige der Händler, Verbraucher und Vereinigungen
von ſolchen, ſind

Die Feſtſtellung der Kartoffelbeſtände der
Verbraucher und Vereinigungen von ſolchen hat nicht durch ſehr guie Fferde, 1 gr. und 1 l. Bulle, 5 Milch!ühe (teils hoch

tragend), Stück gungvieh 11 Stück Läuſerſchmeine, 1 Stamm Hühner

r e ar r 1Jaleee en 7 gerdeckter Ku ggen, erwwagen, eldwagen, 1 Dreſch., Drill,Haben Hie Mähmaſchige (blegery) Grasmäher, 1 Reinigungsmaſchine,
Häckſelmaſchine, 1 Schleppharke, 1 Heuwender, I Kübenſchneider,
1 Kartoffeldämpfer, 1 Farteſſelquetſche, 1 Milchzentrifuge, 1 Butter
faß, verſchiedenes Sefäße, 2 eiſerne Kſlüge, 1 Breſſcharpflug, 2 Paar

Krümmer. 2 dreiteil. Walzen, 1 Hackpſlug, 1 Kartoſſel- und
1Nübenheber, 1 Jauchenfaß, 1 Dezimalwage, Geſchirre, 1 Partie
Säcke, ſowie noch viel Kaus- und Wirtſchaftsgeräte, Vorräte en

Stroh, Hen, Spren, Futterrüben und Saatgetreide.
J Ferner an Mſchrank, 1 Pianino, 1 Ychreibpult, 2 Fiſche,
2 Eettſtellen mit Betten und noch verſchiedene brauchbare

Schätzung ſondern durch Wiegung zu erfolgen.
b) Die Handel und Gewerbetreibenden, die ihre gewerbliche

im Kommunalverbande haben,
Mengen von Kartoffeln die ſie auf Grund rechtsgültiger Liefe-
rungsverträge zu fordern berechtigt und zu liefern verpflichtet
ſind, beſonders anzuzeigen. Bei der Anzeige ſind die Kommu
nalverbände anzugeben, aus welchen die Lieſerung zu erwarten
oder nach welchen ſie zu
ſind der Qetsbehörde zur Einſichtnahme vorzulegen
Die Kartoffelerzeuger können ihre Kartoffelmengen ſchätzungs

Jch bitte die Schätzung äußerſt gewiſſenhaft vorzunehmen,
da nach den ermittelten Kartoffelbeſtänden die Grundſätze für
die Bedarfszuweiſung und Abgabepflicht aufgeſtellt werden.
Die Kartoffelerzeuger mache ich darauf aufmerkſam daß durcheine
Kommiſſion die Nachprüfung ibrer ſchätzungsweſſe angegebe
nen Vdrräee vorgenommen wird.

Wegen der Nachprüfuug der ſämtlichin Kartoffelbeſtände und
der Einreichung des Reſultates der Feſtſtellung ergeht folgende

Wer den Vorſchriften des S 1 dieſer Anordnung zuwlder
z Pandelt, wird gemäß S 10 der Bundesratsverordnung vom 7. Fe

bruar 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
I bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Merſeburg, den 18, Februar 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

machte ſich dann zum Fürſprecher berechtigter Klagenweiter induſtrieller Kreiſe, die den ine ehren ſich
für die ehrenamtliche Leitung von Kriegsgeſellſchaften zur
Verfügung geſtellt haben, merkwürdigerweiſe aber ab
e beſchieden worden ſind. Die Folge iſt geweſen, daß
achverſtändige Berater häufig gerade dort ge V haben,
wo ſie mit ihren Erfahrungen am beſten dem Vaterlande
Legte dienen können. Der ſozialdemokratiſche Abg. Hue
rachte zur Sprache, daß ne on jetzt kriegsbe

ſchädigte Arbeiter trotz gleicher Arbeitsleiſtungen ſchlechter
entlohnt werden als andere Arbeiter, und bat die Re
gierung, da dieſe unerfreuliche Erſcheinung ſich auch ſchon
in den Staatsbetrieben gezeigt haben ſoll ihr Augenmerk
darauf zu richten. Auch der nationalliberale Abg. Dr.
Röchling mißbilligte ſcharf, wenn ſich ein ſolches Ver
fahren hie und da ſchon bemerkbar gemacht haben ſollte.
Er unterſtützte die Bitte an die Regierung, knüpfte daran
aber auch die Bitte an die Arbeiter, ihre kriegsbeſchädigten
Kameraden bei der Arbeit möglichſt zu unterſtützen. Die
Anträge der Kommiſſion würden angenommen. Am
Sonnabend ſtehen die Fragen des Handels und Geld
verkehrs auf der Tagesordnung.

Eine Eiſenbahnvorlage iſt dem Abgeordneten
hauſe zugegangen. Der „Entwurf eines Eiſenbahn
anleihegeſetzes“, wie der amtliche Titel der Vorlage
lautet, fordert insgeſamt 313 254 000 Mark. Jn
der Begründung der Vorlage heißt es, daß mit
Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe von der
ſonſt üblichen Einſtellung von Mitteln zum Bau
neuer Bahnen behufs weiterer Aufſchließung des
Landes einſtweilen Abſtand genommen werden muß.
Deshalb ſeien in dem vorliegenden Entwurf nur For
derungen für die dringendſten Bedürfniſſe der Staats
eiſenbahnverwaltung eingeſtellt worden.

K Die nächſte Vollſitzung des Herrenhauſes wird,
wie aus der nunmehr ausgegebenen Tagesordnung
erſichtlich iſt, am Freitag den 25. Februar, nachmit
tags 2 Uhr, ſtattfinden.

Vermischtes.
Die Mailänder Fliegeropfer. Jn Mailand fand am

Mittwoch unter ungeheurem Andrange der Bevölkerung die
Beerdigung derOpfer des Flieger angriffs ſtatt. Secolo ſchätzt
die Volksmenge auf dreihunderttauſend Perſonen. Der Vorbei
marſch des Leichenzuges dauerte 3 Stunden. Alle Militär
und Zivilbehörden ſowie der geſamte Klecus und alle religiöſen
Orden Mailands beteiligten ſich am Leichenzuge. Kardinalerz
biſchof Jerrari ſegnete die Toten. Secolo zufolge verloren
Lev dem Fliegerbombardement von Sicho acht Perſonen das

eben.
Uberſchwemmungen in Beſſarabien, Die „Südſlav.

Korr.“ meldet aus Bukgreſt: Nach Blättermeldungen ſind in
folge des ſchlechten Wetters in der Dobrudſcha und in Beſſara
bien große Uberſchwemmungen eingetreten, die enormen Schaden
verurſachen. Jn Beſſarabien ſind etwa 50 Quadratkilometer
Land unter Waſſer n der Dobrudſcha haben ſich Hunderte
von Einwohnern nur mit dürftiger Habe vor dem Hochwaſſer
flüchten können. Die Regierung hat eine Hilfsaktion einge

Mengen unter 10 Kg außer Betracht zu
ändler,

bewirken iſt. Die Lieferungsverträge Ken

Donnerstag den 2. März d. J. von vorm, 10 Uhr an
ſindet im Gute Nr. S zu Körbisdorf der Verkauf des
den Erben des verſtorbenen Gutskeſitzers Abert Kunth
zu Körbisdorf gehörigen lebenden und toten gnentars,

Wirtſchaftsinventars und ſümtlichen Vorräten öſſeatlich
meiſthietend unter den im Termin bekannt zu gebenden

und Anzeige der Vorräte wird im Bedingungen ſtatt.
Körbisdof iſt der Bahnſtatio Wernsdorf und Neumark Bedra

der Merſeburg Müchelner Eiſenbahn am nächſten gelegen.

Jeurr in Turonto. Ein TFeuer, daß infolge einer
Exploſion im oberſten Stock des Amertkaniſchen Klubs in
Torento entſtand, zerſtörte das Gebäude vollſtändig. Eine
Perſon iſt tot. Man vermutet daß Brandſtiftung vorliegt.

Der große Poſtraub, bei demauf der Bahnſtrecke Ukro
Luckau den Tätern eine Kiſte mit 23000 Mk. in die Hände ſiel,
iſt, wie wir entgegen anderen Meldungen erfahren, noch ganz
unaufgeklärt. Ein Schloſſer Reuter aus Muffroſt in Luxem
burg, deſſen Verhaftung gemeldet wird, befindet ſich ſchon ſeit
8 Tagen wieder auf freiem Fuße. Reuter war in Luckau ver
haftet und dem Gericht in Koitbus vorgeführt worden. Er
konnte nicht nur den Verdacht befeitigen, ſondern einwandfrei
auch ſein Alibi nachweiſen und wurdedeshalb in Freiheit geſetzt.
Die Nachforſchungen zur Aufklärung des Diebſtahls ſind nach
allen Richtungen in vollem Gange.

Für 40000 Mark Pelzwaren geſtohlen. Ein großer
Einbrüch, bei dem den Tätern für 40 000 bis 50 000 Mark
Pelzwaren in die Hände fielen, wurde in der Nacht zum
Donnerstag in einem modernen e Schützen
ſtraße Nr. 65/66 in Berlin verübt. as Erd. ß und
den erſten Stock an der Schützenſtraße nimmt die Kon
fektion feiner Pelzwaren von H. Wolff ein. Jm Erdge
ſchoß befinden ſich die Ausſtellungsräume, in denen die
fertigen Waren für die Einkäufer aus gller Welt zur
Schau ſtehen. Jn dieſe Räume drangen Einbrecher mit
VNachſchlüſſeln oder Dietrichen ein. Sie ſtahlen Pelzmäntel,
Jacketts und andere fertige Waren aller Art und ſchafften
die reiche Beute e u in Säcken weg. Auf die
Ergreifung und die Wiederbeſchaffung ihrer Beute hat das
re Geſchäft eine Belohnung von 3000 Mark aus
geſetzt.

Verantwortliche Revaktisn, Druck und Verlag
von Th. Nößner rn Merſeburg

Keklameteil.

S

Georq A. Jene Ak
Dresde c

eng e lchadt
ee

Zum Verkauf kommen:

halb

öbeln: 1 ſof 2 Kleiderſchränke 1 Glas
mehrere Stühle

Gegenſtände.

Das lebende wie tote Jnventar befindet ſich in gutem Zuſtande.
Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen.

Im Auftrage der Erben:
Albert Frauke, Auktionator.

S 2. Stube, Kammer, Küche und
Torfftall an ruhige L
1. April zu beziehen

eute zum
Venenien 10.

Sunttartoſſeln
Wohnung für Mk. 860, elektr liefert alle Sorten dies Jahr wi

Licht und Gas, ſofort od. 1. April er ehenen zu vermieten pritſalle Jabre
Gchmale Str. 4. Kaiſerkronen,V. von Jagow.

J Frauu Pauline Zimmermann

h ſagen wir allen unſern herz
lichſten Dank
WMerſeburg, 18. Febr. 1916.
Die trauernden Kinder. für Pakete ins Ausland empfiehlt

Die Buchdruckerei Th. Rößner
„Merſeburger Correſpondent“

frühe Roſen
An der Geiſel 5.

ulIahaltgennunnen niſſe Preſerel wo mmer
her atgetdgt detseit bulbere ehtl. Aufwartun

für den ganzen Tag geſuchtHerm. Paar ſen., Markt 3.

treffen ſchon Anfang März hier ein.

Fr. freygang,
Telephon 424 Gr. Ritterſtr. 7.Gotthardtſtr. 8



Volksſchule I
früh. 2. Bürgerſchule Roßmarkt 8.

Die Aufnahme der ſchulpflichtig
werdenden Kinder im Bezirk der
Volksſchule I erfolgt am

Freitag den 25. Februar.
nachmittags von 2 4 Uhr.

Knaben: Zimmer Nr. 2,Mädchen Zimmer Nr. 4
Schulpflichtig werden alle Kin

der, die in der Zeit vom 1. Okt.
19 b bis zum 30. September 1916
das 6. Lebensjahr vollenden.

Taufſchein und Jmpfzeugnis
r bei der Anmeldung vorzu

en.e m. Vorjahre zurückgeſtellte
Kinder ſind aufs neue anzumelden,

um Schulbezirk gehören i
ende Straßen: Blumenthalreite Str. Brübl, Bur ſtraße,

Bürgergarten, tiſcherraße, An der Geiſel, Hüterſtr,
Johannisſtr. Kleiſtſtr, Kreuztr.,

Str. Leunger Str. Man
uffelſtr., Margaretenſtr., Markt.S chinſel Müblſtr, Naumburger

Str. Nulandtſtr., O5. Breite Str.
Roonſtr, Roßmarkt,

Schmale Str., Seiten
beutel, Sixt Arten e Kleine
Sixtiſtr. tefer Keller, Vor dem
Se Vorwerk, WeißenfelſerStraße, Windberg,

Der Rektur. Röth.
Volksſchule II
früher Altenburger u. Neumarkts

ſchule)

e r der ſchulpflich
tigen findet amFreitag den 25. Februar,

nachmittags von 3--5 Uhr,
in der Altenburger Schule, Wil
belmſtraße 6, ſtatt, und zwarfür die Knaben der Altenburger

Schule in Zimmer 21;

Oelgrube,
Saalſtr.

für die Mädchen der Altenburger
Schule in Zimmer 24;

für die Knaben und Mädchen
der Neumarkts Schule in

immer 22.
Schulpflichtig ſind alle Kinder,

ge is zum 30. September d. J.
Ja alt werdend dern ten te Tauf

und Jm ein vorzulegen.an et jahre zurückgeſtellte
Kin J ſtndaufs neue anzumelden.

e der Schulbezitte iſt folgende:

Altenburger Schule: Apotheker
ſtraße, Am Babhnhof, Bahnhofſtr.
Bismarckſtr., Blanckeſtr, Brauſamer Chriſtianenſtr. Dammſtraße, Weoroftraße, Gerichtsrain,

Gotthardtſtraße, Vor dem Gott
hardtstor, Hälterſtr., Halbmond-ſtraße, Halleſche Str. Hirtenſtr.,
Karlſtr. König Heinrichſtr, Vor
dem Klauſentor, Vauchſtedter Str.
öſtlich von der Eiſenbahn, Linden-
ſtraße, Luiſenſtraße, Mälzerſtr.,
Marienſtr., et Mäblberg,
Rordſtr. Ob u. Unter Altenburg
Parkſtr., Poſtſtr., Preußerſtraf
Große und Kleine Ritterſtraße,
Roſental, Roter Brückenrain,
Roter Feldweg, Sand, Schiefweg,Schreiberſtr., Schulſtr., Seffnerſtr.,
Stufenſtr. Teichſtr. öſtlich von
der Eiſenbabn Wagnerſtr., Wein
Wirt Weiße Mauer, Wilbelmſtr.,
WinkelReumarktsſchule: Der ganze
Stadtteil öſtlich von der Saale,
Dom, Domplatz. Dompropſtei,
Grüne Str., Ober- Burgſtr. Vor
dem Neumarktstor, Venenien,
Werder.

e Der Rektor. Hüttel.

Jugendtompagne 361
Sonntag: 2,20 nachm. Antreten

der geſamten Kompagnie ein
ſchließlich
re le zu einer photo
ſteh

ße,

ließ. Prüfung der Gruppen
mit 820 abends, Turnballe

in der Wilbelmſtraße, Vor
trag des Herrn Gymnaſial-
Oberlehrers Kaminski über
Außen vor r im Welt

Spielleute im
Aufnahme; an

2Neue Rlei derstoffe in sohwara und farbig
Neue Jackenkleider, Paletots und Kleider

Tücher, Korsetts, Wäseohe aller Art.
Sämmtliche Läger sind noch mit guten Qualitäten, reichlich
ausgestattet und Ist ein frühzeitiger Kinkauf durch das

immer Knapper Werden der Waren sehr zu empfehlen

Otto Dohkowitz, Hersehurg,

Aen Aweuahwei
Hültergtr 30. Jelepnn- 31.

Dienſtſtunden 8—12
Geſucht werden

5 Zimmerleute, 10 Bauarbeiter,
29 Bergarbeiter. 1 Geſchirrführer,
2 Schmiede, 1 Tiſchler, 1 Bäcker,
1 Barbier, 1 Gärtner, 1 Bäckerieprine

Es ſuchen Arbeit Frauen und
Mädchen als Aufwärtung und
zur Wäſche

Kontoriſtin,
welche Oſtern die Handelsſchule
verl Kenntn. in sMaſchinenſchr., Buchf. u. Kontor
arbeiten, ſucht nes Stellung
per 1. 4 Gefl. Off. u. A 100 an
die Exved d B erb.

Eine Stube Unt Aitenr 46
Zum 1, Aoprtl einLenrmädchen

geſuht. Paul Ehlert,
Geſucht Jemand

zum Ausbeſſern
von Futter- und Kartoffel
körben ſowie Nenanfertig-

Rittergut Wallendorf,

2 Dreher
ſofort geſucht.

Döring Lehrmann,
Repurgturwerkgtatt Lützhendort

eventl. auch für halbe Tage oder
tageweiſe Be
Reparatur Werkſtatt ſtellt ein
Bunfpapferfabrik.
Einen jungen

Hausburſchen
ſucht per ſofort

Müllers Hotel

für ſofort geſucht.
Bürgerliches Brauhaus.

in Wüſcheausbeſſern
in und außer dem Hauſe in Stad
und Land. Näheres bei
Fr. Ziege, Chriſtianenſtr. 15.
Suche zum T. Aprii ein
ordentl.ſleiß. dienſtmüdchen,
am liebſten vom Lande.

Frau S. Bergmann,
Gotthardtſtr. 19

nan beſſeres Mädchen ſucht
Anfang März
e wecs Niederkunft
für 6 Wochen Aufnahme in an

Familie. pt. unter
L K S an die Exped. d. Bl
Wirtſchaſterin aufs Lond

ſofort geſucht. Wo ſagt die Ex
pedition d Bl
Frauen u. Mädchen
die in Kartonagen Arbeit ggt
ſind, finden Beſchäftienung

Görling.Suche für a Tſährige
Tochter zum 1.

kriege Das Kommando

hält Sonntog den 20. S Pruar.
von gbends a Uhr ab.Zasammenkuntt
im „Thüringer Hofe hierſelbſt.
Alle Mitglieder ſind erwünſcht.

Der Vorſtand.
Welche Schneider tet hie
in und außer dem Hauſe. Off.ySchneiderin an die Exp. 5 v

(hüütrſſhrer-Berein
eine leichte Stelle

oder zu nean die Exped. d
Suche zum T Tviſt ein

älteres Mädchen,
welches etwas kochen kann

Frau Rise EKhiert,
Entenplan.

Jüngere Mädchen
als Aufwartung

u. für vormittags zum 1. W
ſucht Gotthardtſtr. 5

zu vermieten

Künstucher Zuhnersmt
Kronen- und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tetzke, in fa. Willy Huder
Markt 19 Mersehburg Telephon 442

Sprechzeit 8-—-6 Ukr. Sonntags 9--1 Ukr-
der

Merseburger Rafshelſer.
Nar Bienstag den 22. Februar abends

Schlosser
chäftigung in unſererBandlungsygedüfinnen, Proben

grhalten in allen Rechfs- in Versicherungsfragen,

von der Paulanerhrauerei München
O. KiesslIer.

„SALVATOR-

M

Kriegerſrau ſucht Beſchäſtigung

hat Curch den

Kaufmännisehen Verband für weibliche
Angestellte D. V.

r. 74

u fragen des Stellennachweises in Stellenwechsels
jn allen idren Berut betreffenden Angelegendeiten Kostenlos Husrunft und

Haupteſte Berlin S O, Köpenſeker St

e Beſt- Federn van e l

der Geſundheit ſchädlichen Stoffen gründlich geſänbert.

Kibmant j. Max Hell

Iit meider Bettfedern Dämnpt nd Reinigung Haschine.

Elektrischer Betrieh.
Hier werden die Vettfedern durch heiße Waſſerdämpfe

von allen Unreinigkeiten, Motten, Milben uſw. ſowie allen

Kohmarit J.

Rechnen und Schreiben gewandt,
ſucht eatſprechen e

Ngchm von 3 Udor ab. J
a. 18 W an die Exped d.
ſucht Carl Beuber, Seffner ung

Geſucht fur ſofort

o Ung. Verkäuferin
für Schubwaren. Offerten ſind
ſtelle d. Bl. a zugeben
Sohn achtbarer Eltern,

Brauer.
zu werden, kann zum 1. April in

Bürgerliches Bruuhnaus.

Franz Vogel, Bäckermeiſter
Roßmarkt 17.

für unſe techniſches Büro geſucht.

Groke, AG.

ſtellt Otern ein
Weber, Halleſche Str. 8.

wird zu Onern eingeſtellt.
Oswald Böttiger, Klempnermſtr-,

zu r einen

Wiiy Krausse,
Hä t rſtr. 25.

geſucht

Landſturmmann, im Zerchn e n,

Hebenveschäftigung.

ßuchdinderiehnne

unter O B 100 in der Geſchäfts

Luſt hat

die Lehre treten

ſtellt zu Orern ein

Zeichner-ehrlingt

Schmiedelehring

Ein Klempnerlenrling

Amtshäuſer

mit guter Handſchr ft

Aelt. Mann dte junger Bursche

Arthur Kornacker.

Tee
Sehlosser,

Anläßlich der am 17. März d. Js. ſtattfindenden
Mitglieder Verſammlung

ſoll eine

Prämiierung von Dienſtboten
m Dienſte einer Herrſchaft geſtanden haben.

von Gersdörff anzubringen
zum 1 März bei r Vorſitzenden Frau re er

e e

Baterlünd. Frauenpereins Merſehurgétadt

tattfiaden, die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins

Unſere Mitglieder bitten wir, entſprechende Anträge e
en

Monteure
und

Dreher
fär Ziegeleimaschinen
hohem Lohn stellt sofort ein
Menhurger Elsengleberel

bei

Nagchlnentohrlt

Trauring. olen heen.
Brühl 12 t links.

Goldene Broſche mit bunten
Steinen verloren auſ dem Wege
Merſebur ung er Abzugeb.

Belehnurnr. Krobitzſch, ne s
oder Pfarrhaus Wallendorf,a eine Bellage,



e

J

Er ſich

Nr. 483,

Deutschland.
Der ſächſiſche Landtag wird nicht geſchloſſen,

ſondern vertagt werden. Damit wird die Ent
ſcheidung über die Zuſchläge zur Einkommenſteuer
bis zum Herbſt hinausgeſchoben.

Jn einer ſcheinbaren Polemik gegen die „Frank
furter Zeitung“ ergehen ſich die „Alldeutſchen Blätter
in Angriffen auf den Reichskanzler
Es wird von da von den „engen Beziehungen des
genannten Blattes zu leitenden Perſönlichkeiten der
Reichsregierung geſprochen und dann angedeutet:
„Es werden dadurch wieder allerlei Folgerungen
nahegerückt, unter denen die Frage nicht eben an
letzter Stelle ſteht, wieſo beſtimmte Perſönlichkeiten
der Reichsregierung zu einem Blatke von ſo offen
kundiger republikaniſcher Vergangenheit und Gegen
wart nach wie vor in engſten und beſten politiſchen
Beziehungen zu ſtehen vermögen, die dem Blatkte in
den Augen politiſch unterrichteter Kreiſe in weit
höherem Maße das Gepräge der „offigiöſen“ geben,
als es der „Nordd. Allg. Ztg.“ eigen iſt. Es iſt
zwar ebenfalls ein Sohn Frankfurts, der das Wort
von den „Wahlverwandtſchaften“ geprägt hat, aber
von einer ſolchen Deutung kann im vorliegenden
Falle wohl kaum die Rede ſein. Die Verdächti
gungen des Kanzlers, die hier ausgeſprochen werden,
ſind ja ſo ärmlich, daß es eine Erwiderung nicht
lohnt. Hingewieſen aber darf darauf werden, daß es
gerade ein Organ iſt, das ſeinen deutſchen Charakter
ſo lebhaft zu betonen pflegt, das hier mit Mitteln
arbeitet, die jetzt in der ſchwerſten Zeit des Deutſch
tums doppelt wirken und die dem Burgfrieden nicht
dienen, auf den ſich doch alle Deutſchen beim Beginn
des Krieges verpflichtet hatten.

Maßnahmen zugunſten der Heimarbeiter wur
den auf einer Konferenz dieſer Tage beſprochen, die
von der Auskunftsſtelle für Heimarbeiterreform und
vom Bureau für Sozialpolitik einberufen war und
an der Vertreter aller Gewerkſchaftsrichtungen, der
Zenkralſtelle für Volkswohlfahrt, des Zentralvereins
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen und anderer

Ourganiſationen teilnahmen. J chluß. an. e
Vortrag ver agtſtraäts h

furt a. M. wurde über die Lohnregelung bei öffent
lichen Lieferungen, die Durchführung des Haus
arbeitsgeſetzes und die planmäßige Verteilung von
Heeresaufträgen in Heimarbeit verhandelt

Zum Vſlugeiſen.

er ſah nicht wie ein Chineſe
aus und hatte auch nichts Seltſames; Heinz fühlte ſich
enttäuſcht.
Dem Alten mißfiel der Neue. Dabei war Schmidt
eigentlich ein ſchöner Mann. Weder das Klima noch die
Jahre hatten ihm etwas anzuhaben vermocht. eine
ſchlankgewachſene und ebenmäßige Geſtalt ſteckte in einem
modernen Anzug von engliſchem Schnitt. Haar und Bart
waren dunkel und kurz gehälten, die graublauen Augenblitzten kühl und truhch aus dem energiſchen, von der

Sonne dunkel gefärbten Geſicht.
Vor Frauenaugen und auf den erſten Blick konnte der

remde beſtehen. Ehlers aber ſah tiefer. Jhm gefiel das
lbſtbewußtſein nicht, was ich zunächſt darin kundgab,

daß Schmidt ohne Dank und Verwunderung die ihm ange
botene e im Pflugeiſen annahm. Auch zeigte

intereſſiert, über die Sebaldſchen Familienver
hältniſſe näheres zu erfahren.

„Der Kleine iſt der einzige Sohn, den Freund Sebald
hinterlaſſen hat?“ fragte er während der flüchtigen Fahrt.

Das Work Freund auf Jobſt Sebald angewandt, ver
ſtimmte den Alten.

„Herr Sebald hinterließ zwei Kinder, e Roſe
marie und den Jungen“, antwortete er ſteif.

r ſchalt ſein ſchlechtes Gedächtnis. Hatte er denn
vergeſſen können, daß außer dem nachgeborenen Erben dieoder exiſtiertel Fräulein Roſemarie? So hatte der
Alte ſie genannt, ſie mußte alſo viel älter ſein, als der
Kleine. Das gab Schmidts Plänen eine neue Wendung.
Er war noch nicht mit ſich ins Reine gekommen, da hielt

der Wagen ſchon an. eHeinz ſtieg zuerſt herunter. Unbekümmert um die Zurückbleibenden üete er hinein.

„Tante Luiſe, Mu, kommt ſchnell, Herr Schmidt iſt dal“
Der Angekommene reurde hinaufgeführt, die Damen zu

begrüßen. Tante Luiſe empfing ihn freundlich mütterlich.
„Jch habe Sie mir älter vorgeſtellt viel älter“, ſagte

ſie nach den erſten bewillkommnenden Worten überraſcht.

ſikus Dre Hiller- Fran

GHeilage zum „Kerſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 20. Februar

Jnterpellation: „Was gedenkt die Königliche
Staatsregierung zu tun, um der in der Auslaſſung
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom
12. Februar 1916 zutage tretenden Auffaſſung des
Herrn Reichskanzlers gegenüber, daß nur der Reichs
tag berechtigt ſei, zu Fragen der auswärtigen Reichs
politik Stellung zu nehmen, die Rechte des Bundes
rates und der ſächſiſchen bundesſtaatlichen Volksver
tretung zu wahren

Ledebour in Kiel. Der Abg. Ledebour gibt
im „Vorwärts“ eine lange Erklärung ab über das
Mißgeſchick, das ihm in Kiel widerfahren iſt. Dort
hakke er zuſammen mit Legien, dem Führer der
Gewerkſchaftler, geſprochen und er behauptet nun,
daß er durch ſeine Rede die erſt der Mehrheit der
ſozialdemokratiſchen Fraktion zugeneigten Zuhörer
in wachſendem Maße für ſeine, die Minderheitsauf
faſſung, gewonnen habe, und daraufhin ſei er an der
Fortſetzung der Debatte an einem anderen Tage ver
hindert worden. Ledebour erzählt in ſehr gründ
licher Weiſe, wie man ihn abſichtlich mißverſtanden
habe, wie man ſeine Briefe, daß er zu der zweiten
Verſammlung kommen wolle, nicht beantwortet und
wie man ihm ſogar am Bahnhof einen Beobachtungs
poſten geſtellt habe, der ſeine Ankunft flugs nach dem

Verſammlungslokal melden mußte. Dort wurde
dann beſchloſſen, Ledebour den Eintritt zu verwehren
und ihn nicht reden zu laſſen. Ein Genoſſe ſoll dabei
nach Ledebours eigener Darſtellung geſagt haben,
man wolle Ledebour nicht hören, er mache die Ge

noſſen ganz verrückt. Von der anderen Seite wird
die Ledebourſche Darſtellung wohl eine Entgegnung
erfahren. Wir haben die Sache nur erwähnt als
neuen Beweis dafür, in wie außerordentlich mar
kanter Weiſe ſich die Verhältniſſe in der ſozialdemo

kratiſchen Partei zugeſpitzt haben.

Provinz und Amgegendl.
Weißenfels, 18. Febr. Das Sturmwetter der

letzten Tage hat ſtellenweiſe ſehr ſchlimm gehauſt. So
wurde in der Ziegelei von Krug an den drei Wegen der
große Schornſtein am Rumpfe glatt abgeriſſen. Auch an
dem übrigen Wirtichaſtegebäuden wurden ganze Giebele

el abgedeckt, ernebehende Luftturbine der Ziegelet

Wittenberg, 18. Febr. Unſere Stadt hat ſich beſonders
dringlich mit der Wohnungsfrage zu beſchäftigen. Werden
doch allein die im Bau begriffenen Reichsſtickſtoffwerke

daher Tauſende von neuen Wohnungen hier und in den
Vororten Kleinwittenberg und Pieſteritz herzuſtellen. Zwer

Jch habe nämlich früher oft von Jhnen gehört, von eurem
leben Vater“.

Sie trocknete ſich die Augen und wandte ſich Roſemarte
zu, die neben ihr ſtand. „Hatte ich mir doch wahrhaftig

eingebildet, Herr Schmidt müſſe in deines guten Vaters
Alver ſein

„Jch war ſehr jung, als ich nach Ching ging“, antwortete Schmidt. Er ſah während er d Roſemarie
an, mit der er nur einen flüchtigen Händedruck getauſcht.

Jhre großen, grauen Augen richteten ſich voll auf ihnin ihre Wangen ſie langſam ein zartes Rot.

„Jch weiß unterbrach ſie ihn leiſe. „Papa hat mir
von Jhnen ergzählt“. Jhr Herz empfand plötz ich Mitleid
mit dem Fremden. Wie ſchwer war ſein Leben geweſen,
ehe ihr Vater ihn fand. Sie erinnerte ſich ſeiner Ex
zählungen von des jungen Walters Sorgen und Not, ihr
war, als müſſe ſie ihn nachträglich bedauern
Jnmpyulſiv ſtreckte ihre Rechte aus. Er drückte ſeine
Lippen feſt auf die ſchmale Mädchenhand. Ehlers wurde
S g. ſeinem barſcheſten Tone wandte er ſich an Walter

midt:„Laſſen Sie ſich jetzt Jhre Zimmer
„Jch möchte den Damen nicht veſchwerlich fallen“,

wandte Schmidt plötzlich ein.
„Vorhin war's ihm ſehr natürlich vorgekommen“, dachte

der Alte grimmig, ließ ihn nicht erſt ausreden, ſondern
öffnete ſelber die Tür. „Folgen Sie nur dem Mädchen,
Monika zeigt Jhnen den Weg. Jch komme nach“.

leiſten. Aber in der Tür wandte er ſich noch einmal um.

ſaß in ihrem Stuhl zurückgelehnt und ſtarrte, einen e
dem Zug in dem ſanft geröteten Geſicht, der dem Alten
nicht geſiel, ins Leere

„Roſemarie!“ rief er ſie an. Es klang ärgerlich.
Sie wachte auf. „Sagteſt du was, Ohm? Haſt du be

merkt, wie er dem ſterbenden Achilles oben im Saale
beicht2“W Marmorfigur des ſterbenden Achilles war Roſe

maries Liebling unter den Schätzen des roten Salons.
„Nein!“ antwortete der Alte barſch und war aus der

Tür Anruhe im Herzen. „Hätte den Schmidt der Teufel
geholt!“ dachte er.
Roſemarie veränderte ſich. Sie, die bis dahin nur
ihrem Bruder gelebt, fand jetzt mit einem Male, daß ſie
ſich ſelbſt vergeſſen. Sie begann ſich mehr zu leben, in
Wirklichkeit dem fremden Element, das in ihr Daſein ge
treten und ſie veränderte, allen bemerklich, nur ihr ſelbſt
noch nicht. Jn e Herzen r die Liebe
guf mit ihrer Zaubernacht. Von erſten Sehen an empfand
ſie die tiefe Sympathie, die ſie zu Schmidt hinzog. Alles

nach ihrer Betriebseröffnung etwa 4000 Arbeiter beſchäf
kigen, was mit den zugehörigen Famtlienmitgliedern einer
Geſamtzahl von etwa 15 000 Köpfen entſpräche. Es ſind

Schmidt ſchickte ſich an, der Aufforderung Folge zu

Er ſah nach Roſemarie, die den Blick nicht bemerkte. Sie
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Baugenoſſenſchaften ſind gegründet, eine dritte iſt in der

e e Febr. E ähr Schul derCamburg, 18. Febr. Ein 8 jähriger junge,
ſeine ältere Schweſter neckte, erhielt von ihr eine Ohr
feige, wobei die Schlagfertige nicht daran dachte, daßſie das Meſſer zum Kartofſeſſchalen in der Hand hatte. Der

Knabe wurde durch das Meſſer ſo ſchwer an der Schläfe
verletzt, daß der ſchnell herbeigerufene Arzt gerade vecht
zeitig kam, um ihn vom Tode des Verblutens zu retten

Erfurt, 18. Febr. Eine hieſige Köchin lernte kürzlich
durch eine Heiratsanzeige einen jungen Mann kennen, der
ſich als Monteulr Paul Schlütner ausgab und jetzt als
Flieger aus dem Heere ent a ſein wollte. Er ſagte dem
Mädchen die Heirat zu und ſchwindelte ihr 329 Mark
und einen Koffer mit Kleidern und Wäſche ab. Nachdem
er dann noch das Brautkleid beſtellt hatte, verſchwand
der etwa 28 bis 30 Jahre alte Gauner auf Nimmerwieder
ſehen. Das Mädchen iſt um faſt 500 Mark geſchädi

Eckartsberga, 18. Febr. Ein ſchwerer An fall trug
ſich am Sonnabend hier beim Rodeln zu. Ein Schüler
r mit einem hieſigen jungen Mädchen den ziemlich
ſteilen Schloßberg hinuter; das junge Mädchen ſaß vorn
auf dem Schlitten und hatte jedenfalls die Macht über das
Fahrzeug verloren, denn der Schlitten fuhr mit alber Kraft
gegen einen Baum, wobei die Lenkerin einen Schädel
bruch und andere Verletzungen erlitt.
mußte ſie vom Platze getragen werden. Lebensgefahr iſt
glücklicherweiſe nicht vorhanden.

F Esthen, 18. Febr. Ein ſchlimmer Gaſt hatte ſich
vor einigen Tagen im Gaſthof „StadtLeipzig“ hier
eingemietet. Der etwa 35 Jahre alte Menſch der einen
durchaus vertrauenerweckenden Eindruck machte, gab ſich
als Edelſtein-Reiſender aus. Vorgeſtern e e
war der plötzlich verſchwunden und man machte d
Entdeckung, daß er die Wohnung der GaſthausJn in
arg geplündert hatte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind 150 Mark bares Geld, ein Sparkaſſenbuch der Spar
kaſſe Halle über 500 Mark, eine goldene Damenuhr ſowie
Herren und Damenkleidungsſtücke, wie Seidenkleider,
Sommer und Winterüberzieler, ein Herrenbiberpelg und
noch verſchiedenes andere geſt o h len worden. Jm ganzen
haben die geſtohlenen Sachen einen Wert von r 1000
Mark. Von dem Spitzbuben fehlt jede Spur.

Bernburg, 18. rn Ein großes Schaden feuer
entſtand in der Kohlmeyer ſchen Fabrik am Gronger
Wege (früher Eunyſche Zuckerfabrik). Die Feuerwehr war
mit der Dampfſpritze zur Stelle konnte aber nicht mehr
verhindern, daß faſt die ganze Fabrikaus brannte.
Nur das Erdgeſchoß konnte zum Teil gerettet werden.

Sondershauſen, 18. Febr. Aus Gram darüber, daß
ihr Mann zum Heeresdienſt eingezogen war und an die
Front mußte, verübte die Frau eines hieſigen Spediteurs
hierſelbſt in vergangener Nacht Selbſtmord indem ſte
ihre Kleider mit Spiritus begoß und dieſe an

v

h T l 3tkrauern den Tod der Mutter.
Kaſſel, 18. Febr. Der ſtellvertretende Kommandant

hat ſämtliche Schundſchriften vom 15. Februar 1916
ab verboten. Den Papierläden wurde eine Liſte ſämtlicher
verbotener Schriften übermittelt mit dem Bemerken, daß
vom 15. Februar ab der Vertrieb, die öffentliche Ankün
digung oder Auslegung in Schaufenſtern und auf Laden
tiſchen unterſagt iſt.

an ihm gefiel ihr.
n Handhabung der Mutterſprache, die er vorgab, in
en langen Jahren im Auslande verlernt zu haben. Selbſt

ſeine Anſichten und Grundſätze ſo verſchieden von jenen
die Roſemarie bis dahin zur Richtſchnur gedient, te ſte
m zu eigen. Sie an alles recht, was er ſagte und kat,
alles nur gut und ſchön
ſche die Jhrigen wirkte der fremde Mann ſehr ver
ſchieden

Ehlers mißtraute r nach wie vor, wenn er auch zu
geben mußte, daß Schmidt eine Reihe ſchätzenswerker
Eigenſchaften beſaß. Zweifellos war er ein tüchtiger Kauf

Geſchäfts richtig vorausgeahnt, denn ſeit der Liquidation
die die Firma vor größerem Verluſt ſchützte, kriſelte es da
unten. Man beläſtigte die Fremden, entzog ihnen den
verſprochenen u und munkelte von ernſten Unruhen
deren Befürchtung ſchon dazu angetan war, jedes Geſchäft
zu verwickeln. Schmidt hatte den richtigen Moment, ſich

e e klug erfaßt.Er wußte, es gab für ihn keine Wiederkehr. Sprach
aber Ehlers über die Zukunft, bot er ihm an, für ihn tätig
zu ſein, ihm den Poſten eines Leiters in einem größeren
Geſchäft zu ſuchen, ſo wies er ſein Anerbieten zurück. Er
wolle einſtweilen warten, auf was, ſagte er nicht. Dem
Alten kam der nicht unbegründete Verdacht, Schmidt ſpeku
liere auf ſeine Stellung, denn neben ihm war für den
Jüngeren kein Platz. Unter ihm würde er nicht arbeiten
wollen blieb alſo, daß der Alte ſchied. Aber das war un
möglich. Das Teſtament des ſeligen Jobſt hatte Ehlers
zum unumſchränkten Herrn der Firma gemacht, über
Heing Großjährigkeit hinaus. Den Gedanken, ihn zu ver
drängen, mußte ſich Schmidt vergehen laſſen.

Dachte er vielleicht höher hinauf Der Alte fürchtete
es faſt und bedauerte, daß Großvater Luhn in ſeinem
Lehnſtuhl feſtſaß; er war der einzige der mit ſeinen Augen
ſah, die anderen hielt der Schlaue am Bändel. Die Frauen
ſchwärmten für den Weitgereiſten, verbindlich Liebenswür
digen, der ihr Orakel in allen Angelegenheiten guten Ge
ſchmacks war, der gewand zu erzählen wußte. Und Roſe
marie hing an ſeinen Lippen, ſie wußte ſelber nicht, wie
hübſch ſte ausſehen konnte, wenn ſie ſich ganz vergaß und
nur ihn ſah und dachte, der ihr Herz von Tag zu Tag
mehr in ſeine Gewalt bekam. Dem Bürgermeiſter gefiel
der Fremde. Er führte ihn an ſeinem Stammtiſch ein und
zog ihn ins Haus. Bei ſeiner Frau ſchalt er über den Alten
der kennen eben ſich aufkommen laſſe

„Wäre doch nett, wenn der Schmidt ganz hier bliebe“,
ſagte er. „Luſt hat er dazu, deutete mir auch an, daß es
für Heinz beſſer wäre, er habe ſpäter eine jüngere Kraft
eben ſh. Jakob Ehlers wird alt. (Fortſetzung folgt.
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Beſinnungslos

Sein fremdländiſches Ausſehen, die

mann, zweifellos hatte er den Niedergang des chineſiſchen



Merseburg und Amgegend.
19. Februar.

Jm Dienſte des Vaterlandes ſtarb am 17. d. M. der
langjährige Prokuriſt und Kaſſierer der Firma Th. Groke,
Hauptmann d. L. Heinrich Siederer hierſelbſt. Er
ehörte ſeit 34 Jahren der erwähnten Firma an und er
reute ſich ſowohl bei den Beamten wie auch der Arbeiter

n einer großen Hochachtung. Möge ihm die Erde leicht
ein!

Ankündigung von Verkäufen. Der ſtellvertretende
kommandierende General des 4. Armeekorps erläßt unter
dem 16. Februar d. J. folgende Bekanntmachung: „Das
von mir am 27. Januar 1916 erlaſſene Verbot von
Verkäunſen, uſw. ſür Web- und Wirk waren
ändere ich dahin ab, daß an Stelle der Worte: „insbe
ſondere jede Ankündigung von Verkäufen“ zu ſetzen iſt:
„insbeſondere jede Ankündigung von Verkäufen zu herab
geſetzten Preiſen“.

Feſtſtellung der Kartoffelbeſtände. Für den Um
fang des Kreiſes Merſeburg ordnet der Kgl. Landrat hier
ſelbſt folgendes an: „Bis zum 25. d. M. ſind ſämtliche am
24. d. M. im Kommunalverbande vorhandenen Kartoffel
beſtände getrennt nach Speiſekartoffeln, Saatkartoffeln,
Futterkartoffeln der Ortsbehörde in Zentnern und in
Bruchteilen von Zentnern ſchriftlich anzuzeigen. Andere
Gewichtsangaben ſind unzuläſſig Für die Feſtſtellung
und Anzeige der Vorräte ſind Verhaltungsmaßregeln feſt
geſetzt, die unſere Leſer aus der in heutiger Nummer be
findlichen Bekanntmachung erſehen können.

Sammelt das alte Papier! Während in den
feindlichen Ländern ſchon ſeit längerer Zeit eine
immer mehr zunehmende Papiernot herrſcht, war es,
wie der Kriegsausſchuß für das deutſche Papierfach
ſchreibt, der deutſchen Papiermacherei ſeither noch
ohne beſondere Schwierigkeiten möglich, den heimi
ſchen Papierbedarf zu decken. Es muß jetzt aber
auch bei uns mit einer Einſchränkung der
Papiererzeugung gerechnet werden. Jn dem
Maße, als die Hauptrohſtoffe der Papiermacherei,
nämlich Holzſchliff, Strohſtoff, Lumpenhalbſtoff
knapper werden, ſteigert ſich die Nachfrage nach
dem gleichfalls zur Papier- und Pappenherſtellung
dienenden Altpapier und Papierabfall.
Dieſes Material iſt um ſo mehr im Werte geſtiegen,
als die ausländiſche Zufuhr (1913 faſt Million
Zentner) faſt völlig aufgehört hat, als viele Lumpen
ſammler ihre Sammeltätigkeit wegen Einberufung,
wegen Mangel an Fuhrwerk uſw. einſtellen
mußten und auch weil der Papierabfall heute viel
fach n e a be mere und Strohſäcken
im Felde verwendet wird. Unter dieſen Umſtändei es e ehe Pflicht, auf eine beſſere
Sammlung des alten Papiers bedacht zu ſein. Jn
den Haushaltungen, auf Böden und in Kellern, in
den Geſchäften und Amtern, überall liegen große
Vorräte an altem Papier, oft unbeachtet, oft als
läſtiges Gerümpel. Das alles muß der Papier und
Pappenmacherei wieder zugeführt werden. Ver
bhrennt eine alten eitungen, Bro
ſchüren, Pappkartons uſw! Werfſt
kein Papier in den Müllkaſten! Es iſt
im vaterländiſchen Jntereſſe, dieſe Dinge
jetzt ſorgfältig zu ſammeln und ſie für die Abholung
bereit zu halten. Der Kriegsausſchuß für das deutſche
Papierfach wird in dieſen Tagen durch einen be
ſonderen Unterausſchuß darüber beraten, wie dieſe
Abholung am ſchnellſten bewerkſtelligt werden kann.

Spart Seife! Der Kulturmenſch glaubt ge
wöhnlich, daß er für ſeine Reinigung eine recht große
Seife mit reichlicher Schaumſchlägerei verwenden
müſſe, ja, man hat ſcherzweiſe ſogar die Kulturhöhe
eines Volkes nach dem Verbrauch an Seife bemeſſen
und bewerten wollen. Aber jetzt iſt in Deutſchland
die Seife knapp und ſehr teuer, weil die Fette knapp
ſind. Wir brauchen aber darum nichts an Kultur
höhe einzubüßen, denn wir können mit viel gerin
gerem Verbrauch an Seife denſelben Reinigungs
erfolg erzielen, wenn wir die Seife nur richtig an
wenden. Die Seife wirkt chemiſch, indem ſie die
Fette der Haut auflöſt, und mechaniſch, indem ſie
die Staub und Schmutzteilchen mit ihren Flocken
bindet. Zutatſächlicher Wirkung kommt
nurie Seife diedievauntunmittelbar berührt, die Seifenſchicht auf der Haut
kann alſo hauchartig dünn ſein; dagegen iſt die
Seifenentnahme mit viel Waſſer oder womöglich im
Waſſer ſinnlos und Verſchwendung, weil dann die
Seife viel zu ſchnell abgeſpült wird, ehe ſie ihre Wir
kung üben kann. Aus einer Mitteilung der „Eiſen
bahn“, der Wochenſchrift des Verbandes der preußiſch
heſſiſchen Eiſenbahnvereine, geht hervor, daß die
Eiſenbahnarbeiter jetzt halb ſoviel Schmierſeife wie
früher erhalten und auch damit gut auskommen.
Wir müſſen uns eben nach der Decke ſtrecken. Es
werden daher folgende Regeln für den Seifengebrauch

empfohlen
reinem Waſſer ab. 2. Danach ſeife mit wenig Feuch
tigkeit ein,
die Haut bedeckt.
durch und füge
Waſſer hinzu.

nur nach Bedarf einige Tropfen
4. Halte die Seife immer trocken,

dieſ Umſtänden

1. Groben Schmutz waſche zunächſt mit

o daß nur eine ganz dünne Seiſenſchicht
3. Arbeite hiermit die Seife tüchtig

laß ſie nicht in einem Behälter, der naß iſt, liegen.
Mit vernünftiger Sparſamkeit kann auch hier viel

erreicht werden. Wir befinden uns eben im Kriegs
zuſtande, leiden unter Fettmangel und ſind zum
großen Teil von der ausländiſchen Zufuhr abge
ſchnitten; deshalb müſſen wir mit dem haus
halten, was wirim Lande haben und das
eigene Land uns bieten kann.

WMangelhafter Zeitungsdruck. Man bekommt
jetzt viele Tageszeitungen in die Hand, deren Aus
ſehen recht viel zu wünſchen übrig läßt. Es iſt dies
nicht zu verwundern, denn der Krieg hat ſo manchen
tüchtigen Maſchinenmeiſter von ſeinem Poſten weg
geholt. Eines der häuſfigſten Merkmale iſt das Zu
ſchmieren des Schriftbildes, beſonders
Winterszeit. Hierzu trägt viel die Kriegsſarbe bet,
die in Ermangelung der gewohnten Rohſtoffe eine
andere Zuſammenſetzung erfährt und damit nicht
eben beſſer wird. Die Farbe iſt klebrig, wodurch der
Papierſtaub gierig angezogen wird, was bewirkt, daß
die Buchſtaben vollgeſeßzt werden. Die Zeitungen
bleiben nach Möglichkeit bemüht, die durch den Krieg
hervorgerufenen Mißſtände zu beſeitigen oder doch
möglichſt wenig fühlbar zu machen. Soweit dies
ihnen nicht gelingt, müſſen die Leſer auf die beſtehen
den großen Schwierigkeiten Rückſicht nehmen.

Für Hauseigentümer. Allgemein verbreitet
ſind Polizeiverordnungen, welche die Hauseigentümer
verpflichten, eingezogene Mieter innerhalb
einer beſtimmten Friſt polizeilich anzu
melden. Wegen Unterlaſſung der Meldung ſeines
Mieters wurde ein Hausbeſitzer in B. beſtraft. Er
beantragte gerichtliche Entſcheidung mit der Begrün
dung er ſei geſetzlich nicht verpflichtet, dem Mieter
nachzugehen, um von ihm die zur Meldung erforder
lichen Angaben zu erlangen. Nach ſeiner Anſicht
habe vielmehr der Mieter die nötigen Angaben auf
Grund eder dieſem in der Polizeiverordnung auf
erlegten Verpflichtung ſelbſt dem Hauswirt machen
müſſen. Erſt dann habe der Hauswirt die Meldung
weiter zu erſtatten. Indeſſen wurde der Hauswirt
in allen Jnſtanzen verurteilt. Das Kammergericht
erachtete es als Pflicht des Hauswirtes, ſich um die
erforderlichen Angaben beim Mieter ſelbſt zu be
mühen.
Hauswirt unter Umſtänden ſtraffrei machen.

Das Hochwaſſer der Saale iſt ſeit geſtern nur
wenig geſtiegen;
ſchwemmt.

eigen des Waſſers gemeldet.

Verſammlung. Der e e z uMerſeburg und Umgegend, E. G. m. b, H., hältam morgenden Sonntag, Kachtttogs 338 Uhr, im Saale

jetzt zur

t h e erſolg Bnne den r verpflichtete den Darlehnsempfanger, die 1000 Mart

die niedrigeren Uferſtellen ſind über
Vom Oberlauf des Fluſſes wird weiteres

des „Herzog Chriſtian“ hierſelbſt ſeine Generalver
ſammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt u. g. den
Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1915 und die Genehmi
gung der Bilanz, ſowie die Beſchlußfaſſung über die Ver
teilung des Reingewinns und die Erteilung der Ent
laſtung. Wir machen die Mitglieder des Vereins auf
dieſe Verſammlung noch beſonders aufmerkſam

Fußballſport. Sonntag nachmittag 3 Uhr treffen
ſich in Ammendorf (Platz am Schütenhaus) die beiden
erſtklaſſigen Fußballvereine Preußen I Merſebur
und „Wacker I-Halle, um das fällige Verbandswettſpie
auszufechten. Abfahrt der „Preußen“ Mannſchaft 2 Uhr
mit der Straßenbahn. „Preußen II ſpielt gegen „Ger
mania I auf dem Nulandtsplatze hierſelbſt. Anfang 8 Uhr.

Auf dem Sportplatz „Augarten“ ſtehen ſich am Sonn
tag „Boruſſig II Halle und „V. f. B. I im Ver
bandsſpiel gegenüber. Beginn 3 Uhr.

S Schkopan, 18. Febr. Auf dem Felde der Ehre ſtarb
den Heldentod fürs Vaterland bei einem Sturmangri
im Weſten am 19. September v. J. der Musketier Pau

cher mann von hier. Ehre ſeinem Andenken!
S Knapendorf, 19. Febr. Nach erfolgter Kberführung

der Leiche des in der Champagne im Kampfe für das
Vaterland gefallenen Kriegers Richard Große nach
ſeinem hieſigen Heimatorte findet die Beiſetzung am Diens
tag den 22. d. M., nachmittags 328 Uhr, auf dem Fried
hofe der Gemeinde ſtatt.

g. Döllnitz, 18. Febr. Seitens der Gefangenenlager
Kommandantur Merſeburg waren für das Kommando der
Gefangenen auf der Grube „Hermine Henriette hier
10 Kiſten Bücklinge beſtimmt worden und ſelbige
der Verwaltung in Oſendorf überwieſen. Jn einemWagen der Drahtſeilbahn gelangten die Kiſten nachts bis
zur Kurbelſtation der hieſigen Anlage, wurden ausgeladen
und beiſeite geſtellt. Als am Morgen die Kiſten von der
hieſigen Verpflegaungsſtelle in Empfang genommen werden
ſollten, waren dieſelben ſpurlos verſchwunden. Die
Bücklinge repräſentierten einen Wert von etwa 40 Mark.

Burgliebenau, 18. Febr. Durch die faſt täglich er
blichen Niederſchläge der letzten Zeit ſind die Weiße

Iſt r und Luppe wieder ſchnell geſt i e gen und vollufrig geworden, ſo daß erneut mit einer Überflutung der

ue gerechnet werden muß. Das Steigen der Elſter trat
ſo vapid ein, daß der von Döllnitz nach Collenbey geſtern
früh noch S Waldweg am Nachmittag vereits
unter Waſſer ſtand.

g. Aus der Elſter und Luppenaue, 18. Febr. Die ge
waltigen Luftbewegungen in den letzten Tagen, welche e
bisweilen zu orkangartigen Stürmen ſteigerten
und mehrfach von elektriſchen Entladungen begleitet waren,
haben erheblichen Schaden angerichtet. An verſchiedenen
Gebäuden ſind die Ziegeldächer beſchädigt, Schornſtein
köpfe und Geſimſe ſind heruntergeriſſen und der Putz t
mehrfach herabgeworfen, ſtarkes Geäſt der Bäume iſt
heruntergebrochen und vereinzelt ſind ſogar Bäume ent
wurzelt worden. Auch die Starkſtromleitung der über
landzentrale wurde in Mitleidenſchaft gezogen, auf der
Grube Hermine Henriette“ bei Döllnitz verſagte ebenfallsdurch Störungen während einiger Stunden e Kettenbahn.

19. Februar.
Mücheln, 18. Febr. Am 15. d. M. konnte der Ar

beiter Bernhard Werner und ſeine Ehefrau auf eine
25jährige Tätigkeit in der Hagemannſchen Land
wirtſchaft in Möckerling zurückblicken. Der Arbeitgeber
belohnte die treuen Arbeiter mit einem anſehnlichen Geld
geſchenk und die Landwirtſchaftskammer verlieh ihnen als
Auszeichnung je ein Diplom unter Glas und Rahmen,
deren feierliche Uberreichung durch einen Vertreter des
land wirtſchaftlichen Vereins Bedra im Beiſein des Orts
richters und des Arbeitgebers ſtattfand e

Querfurt, 18. Febr. Die Kindergärtnerin Fräulein
Lucie Glom b aus Danzig-Langfur iſt vertretungsweiſe
als Lehrerin an der hieſigen Stadtſchule angeſtellt worden.

Das Hofrechtſche Ehepaar hier feierte das Feſt der
goldenen Hochzeit.

W Lodersleben, 18. Febr. Der Sturmwind der
letzten Tage hat auch in unſerem Orte arg e Jm
hieſigen Schloßhofe wurde eine rieſenhohe Silberpappel,
die mit ihrem ſilberglänzenden Laube zur Sommerszeit
das Auge ſo manchen Wanderers entzückte, enkwurzelt.
Ferner brach unterhalb des Schloſſes am Bachrande eine
der beiden Spitzpappeln ab, die vor nahezu 200 Jahren
dortſelbſt angepflanzt worden ſind.

letterwarte-
V. W. am 20. 2.: Unbeſtändig, bisweilen heiter, zeit

bweiſe Niederſchläge, Temperatur kühl. 21. 2.. Ab
wechſelnd heiter Und wolkig, etwas kälter, Niederſchläge
in Schauern.

Geyrichtsverhandlungen.
Braunſchweig, 15. Febr. Einen Einblick in die Ge

ſchäftspraktiken macher ſog. Geldvermittler gewährke eine
Verhandlung, die die hieſige Strafkammer beſchäftigte
Unter der Anklage des Wuchers ſtanden die Agenten Ernſt
Stock an n aus Magdeburg Otto Bötel und Auguſt
Könnecke aus Hannover. Letztere wohnten früher in
Braunſchweig und ſind wegen Darlehnsſchwindels mit je
128 Jahren Gefängnis vorbeſtraft. Ein Landwirt aus
Heimberg, der dort ein Anweſen im Werte von 60 000 bis
75 000 Mark beſaß, geriet bereits vor mehreren Jahren
in Vermögensverfall, der zur wiederholten Anberaumung
einer Zpangsverſteigerung vor dem Amtsgericht in
Blankenburg Anlaß gab. Um die Zwangsverſteigerung
rückgängig zu machen, trat der bedrängte Landwirt mit
den Angeklagten in Verbindung. Nach Aushändigung ver
ſchiedener Dokumente verſchaffke ihm Stockmann 6000 Mk.
Als Proviſion für die Vermittelung der 6000 Mark ließ
W Stockmann Schuldſcheine, Wechſel und eine Sicherungs
ypothek, zuſammen über 4600 Mark, ausſtellen. Stock

Proviſion auch dann an ihn zu zahlen, wenn der Hof
d oder ſpäter doch unter Zwangsverſteigerung käme.

Is dieſe ſchließlich doch vollzogen wurde, meldete Stockmann den Betrag von 4000 Mark als Proviſions und
Speſenguthaben zur Konkursmaſſe an und bemühte ſich
nach Kräften, die Auszahlung dieſer Summe zu erwirken.
Nach näherer Prüfung dieſer Angelegenheit erſtattete je
doch der Konkursverwalter Anzeige wegen ers. Der
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Angklagte Stockmann veſtritt jede Schuld, wurde aber
durch die Beweisaufnahme überführt. Die beiden Mit
angeklagten ſollen ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht haben.
Das Urteil lautete gegen den bisher unbeſtraften Stock
mann auf 2 Monate Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe,
gegen Bötel auf 4 Monate Gefängnis und 400 Mark Geld
ſtrafe. Der dritte Angeklagte Könnecke wurde mangels
ausreichender Beweiſe freigeſprochen.

?6 497 Mark Geldſtrafe. Die Kolmarer Straf
kammer verurteilte den auch wegen Landesverrats ver
folgten flüchtigen Fabrikdirektor Johann Baptiſt Haef
fe le aus Gebweiler wegen Steuerhinterziehung zu 76 497
Mark Geldſtrafe

Benneckenſtein (Harz), 158. Febr. Zehn hieſige
Bäckermeiſter, bei denen ſich eine Fehlmenge von 7
bis 19 Ztr. Mehl herausſtellte, wurden mit 50 Mark
für jeden fehlenden Zentner beſtraft. Die Stvafſumme
beträgt zuſammen faſt 6000 Mark.

Dresden, 15. Febr. Ein gefährlicher Dachſtuben
ein brecher wurde heute vom hieſigen Landgericht zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der 37 jährige, mehrfach
vorbeſtrafte Bauarbeiter Karl Emil Riem er aus Dres
den hatte in der letzten Woche zahlloſe Einbrüche verübt,
indem er von den Dächern in Dresden Altſtadt Und Neu
ſtadt aus in die Wohnungen einbrach. Er hat dabei über
2000 Mark bares Geld und viel Wertſachen erbeutet.

Jena, 15. Febr. Vom Landgericht in Weimar wurde
der Poſtaushelfer Otto Kaiſer aus Jlmenau, der beim
r Poſtamt als Landpoſtbote angeſtellt war, wegen

erletzung des Brie geheimniſſes in 21 Fäl
len zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der un
getreue Beamte hatte die Poſtſendungen geöffnet und auf
ihren Jnhalt durchſucht.

Schmachvolles Verhalten einer Feldwebelfrau. Als
ein Gebaren, das „nicht nur Entrüſtung, ſondern Ekel,
Abſcheu und Scham hervorrufe“ und das geeignet ſei,

Schmach auf die Angeklagte, ihren Ehemann Und das
deutſche olk zu häufen“ bezeichnete, nach dem „Koburger
Tagebl.“, in der Strafkammerſitzung des Landgerichts in
Bahyreuth der Stgatsanwalt das Verhalten einer Feld
webesfrau, die ſich nicht entblödet hat, während ihr Mann
im Felde ſteht, mit einem franzöſiſchen Kriegs-
gefangenen ein ehebrecheriſches Verhältnis
zu unterhalten. Am 2. November gelang es dem Fran
zoſen, aus einem Verſchlage eine deutſche Uniform zu ent
wenden; er zog ſie an und marſchierte damit von Ober
konnersreuth nach Bayreuth, wo er unbehelligt in die Ka
ſerne und in die Wohnung der Frau Feldwebel gelangte.
Zwei Tage blieb er in der Wohnung und wäre noch länger
dort geblieben, wenn es nicht der Frau ſelbſt unbehaglich
geworden wäre. Sie veranlaßte deshalb ſelbſt die Ver
haftung des Galans, der aber nun ſeinerſeits alles aus
plauderte. Die Frau wurde wegen eines fortgeſetzten
Vergehens gegen das Kriegszuſtandsgeſetz zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt.

L Ein raffinierter Lehrling. Vom Landgericht Halle
war der Lehrling Ewald Müller wegen Diebſtahls in vier
Fällen und Betruges in vier Fällen zu ſechs Monaten Gefäng
nis verurteilt worden. Er war von Oſtern 1914 bis zu ſeiner
im Herbſt erfolgten Verhaftung auf einer Grube bei Groß

na als Lehrling angeſtellt und hatte die Poſtagenturen
roßka n a und Jrank leben abzuholen. Auf zwei

die Beträge in Frankleben erhalten, d ß
jedesmal die Formulare ſo liegen, daß der Angeklagte ohne daß
ſie es merkte, ſie ſich wieder aneignen, alſo ſtehlen konnte.
Dann ging er jedesmal mit der geſtohlenen Poſtanweiſung nach
Großkoayna und ließ ſich den Betrag dort noch einmal auszah

len. Später legte der Angeklagte eine auf gleiche Weiſe ge
ſtohlene Poſtanweiſung, für die bereits in Großkayna der Be
trag ausgezahlt worden war, in Frankleben noch einmal vor
und erhielt den Betrag noch einmal ausgezahlt. Das Geld iſt
ſpäter zurückgegeben worden. Die Reviſion des Angeklagten
kam vor dem Reichsgericht zur Verhandlung Der Reichsan
walt hielt ſie für begründet, ſoweit der vierte Diebſtahl in Frage
komme, da er Unterſchlagung für richtiger hielt. Das Reichs
gericht erkannte jedoch auf Verwerfung des Rechtsmittels.

Aus Feldpoſtbriefen.
Eine Stimme aus dem Schützengraben.

Butter, Butter wollt ihr haben,
Und ihr lärmt und ihr krakeelt.
Denkt an uns im Schützengraben,
Wo's doch an ſo vielem fehlt!
Überlegt euch, lieben Leute,
Mal des Vaterunſers Sinn!
„Brot“ ſo lautet's „gib uns heute“,Hoch von Butter ſteht nichts drin!

Denkt an die, die mutig ſtreiten
UAnentwegt fürs Vaterhaus;
Schaltet in den großen Zeiten
Kleine Alltagsſorgen aus!
S den Blick zu allen denen,

ren Liebſtes wahm der Tod,
Die nur mit dem Salz der Tränen
Näſſen heut ihr täglich Brot!

Wißt ihr nicht, daß hautes Klagen
Noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
An der Heimat ſichern Herd!
Statt zu r fen und zu fluchen,
Sage n er Patriot:
Dem Beſiegten ſchmeckt kein Kuchen,
Doch dem Sieger trocken Brot.

Ein Feldgrauer vom Oſten

Vermischtes.
Feuer im amerikaniſchen Klubgebäude in Toronto.

Ein Feuer, das infolge einer Exploſirn im oberſten Stock
des amerikaniſchen Klubs entſtand, hre a Gebäude
vollſtändig. ine Perſon iſt tot.
Brandſtiftung vorliegt.

Schiffsbrand im Hafen von Brooklyn. Reuter meldet
Jm hieſigen Hafen wurden die beiden

r e t iſchen Reedereien gehörenden er „Bol
a

aus Broo

kon le“ und „Pacific“ durch Feu

e ver d e eng dnich s Feuer auf Brandſtiftung zurückzufEin blutiges Liebesdrama hat ſich am et

er beſchädigt,

traße in Berlin abge

Bewohner flüchten mußten.

vermutet, daß

Man glaubt
ihren ſei.
twoch im

Hofbräu Vrre in der Leipziger Edergebiet hatſpielt. Dort gab der 33 Jahre alte Landſturmmann Ru t e

dolf Hein ze auf die 20 Jahn
als Dienſtmädchen angeſtellt m drei Schüſſe ab und ſcho
e darauf ſelbſt in den Kopf. Die Kaſtrick wurde

r Charitee gebracht, während Heinze nach dem Garniſon
d übergeführt wurde. Der Grund der Tat iſt Eifer

Großfeuer. Wie aus Lübeck gemeldet wird, wurde
der liebliche Kurort Gremsmühlen an den Ufern des
Diekſees in der letzten Nacht von einem verheerenden
Brande heimgeſucht. Er entſtand in dem Künſtlerheim
Villa Bucheneck, dem verſtorbenen Kunſtmaler Hinrich
Werle gehörig, der hierin auch einen großen Teil ſeiner
Werke zu einer gern beſuchten Ausſtellung vereinigt hatte.
Glücklicherweiſe gelang es den herbeteilenden Helfern,
einen großen Teil der Bilder zu retten. Die ſtattliche
Villa ſelbſt aber brannte bis auf den Grund nieder. Bei
dem orkanartigen Sturme konnte nicht verhindert werden,
daß die Flammen auch das benachbarte Logierhaus Villa
Marie Luiſe erfaßten. Hier konnte auch nicht ein Stück
der Einrichtung gerettet werden. Über die Entſtehungs
urſache des Brandes konnte noch nichts ermittelt werden.
Man bemerkte die Flammen zuerſt in den oberen Stock
werken des Hauſes Bucheneck.

Beſtrafte Wucherer. Der Frau Eliſabeth Janſen
in Düſſeldorf wurde die Ausübung des Handels mit Nah
rungs und Genußmitteln aller Art für das geſam:
Reichsgebiet verboten. Der Handel mit Hafer und Gerſte
unterſagt wurde der Firma Auguſt Gießelmann in
Schildeſche. Dem Kleinhändlersehepaar Schwarz in
Dülken wurde die Ausübung des Handels mit Nahrungs
mittelm für das geſamte Reichsgebiet verboten. Der Han
del mit Käſe unterſagt wurde der Witwe Julie van der
Oord, dem Jakob van der Oord und der Gertrud
van der Oord, ſämtlich im Buer i. W.

Durch rutſchende wollen verſchüttet wurden in
Ludwigshafen zwei naben, die ſich einen
r e bauen wollten. Beide fanden dabei ihren

Berliner und Wiener Straße in Sofiga. Der Ge
meinderat von Sofig hat beſchloſſen, zwei Straßen der
Hauptſtadt den Namen von Berlin und Wien zu geben.

Milchknappheit in Paris. Dem „Matin“ zufolge
wird in Paris die Milch knapp. Der Preis in der Pro
vinz ſteigt bedenklich. Vielfach greift die Bevölkerung zukondenſierher Milch. da in der Stadt oft keine S
Milch mehr zu haben iſt und ſie in den äußerſten Vierteln
knaup bemeſſen wird

Zeppelinangriffe und engliſche Reklame. Ein unter
nehmungsluſtiger Papierhändler hat laut Mancheſter
Guardian“ vom 11. Februar über ſeinem Schaufenſter
folgendes große Plakat ausgehängt: Zeppelinangriffe. Es
iſt Zeit, daß Sie Jhr Teſtament machen und Gebete
er de Wir verkaufen Teſtamentsformulare und Ge

etbücher.
Vier Bergleute tödlich verunglückt. Auf Zeche König

eene bei Recklinghauſen wurden durch herein
ſtürzende Kohlenmaſſen vier Bergleute getötet

Nach dem Tode 500 000 Kronen gewonnen. Jn dem
Nachlaß des im vorigen Jahre in Würzburg verſtorbenen
früheren Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Zurhein
in Würzburg befand ſich ein öſterweichiſches Los.

ieſes iſt or u ar ten
Die Sturm und

Ueberſchwemmungsverheerungen
Orkanartige Stürme und Wolkenbrüche werden aus

verſchiedenen Teilen des Reiches gemeldet. Sie haben,
beſonders im Rhein Main gebiet großen Schaden
an Gebäuden, Waldbeſtänden und Telephonleitungen an
gerichtet. Auf der Strecke Ma in Worms ſind an den

rnleitungen 50 Doppelgeſtänge zerſtört worden. Jm
a un u s ſind durch Windbruch viele Bäume umgeſtürzt,

der Bahnverkehr e geſtört und durch den hohenWellengang die Rheinſt iffa rt unterbrochen worden.

Oberrhein, Neckar und Main ſteigen raſch an.
Jm Fulda- und Werratal iſt in der Nacht zum
Donnerstag ein orkanartiger Sturm mit Wintergewikter,
Hagelſchauer und ſtarken Regengüſſen nöedergegangen. e
Hamburg ſetzte am Mitkwoch nachmittag ein ſcharſer
Südweſtſturm mit Hagelſchlag und Platzregen ein, der
gegen Abend zum Orkan ausartete. Schon vor 9 Uhr
abends zeigten die von den Baſtionen am Stintfang und
am Stadtdeich abgegebenen Warnungsſchüſſe die heran
nahende Sturmflut an, und die in der Folge noch
bis 11 Uhr abgegebenen Schüſſe ließen eine ſchwere Gefahr
für die Waſſerkante befürchten. Gegen 1 Ahr nachts hatte
Hamburg Windſtärke 9 und einen Waſſerſtand von 7,07
Meter. Zwiſchen 2 und 3 Uhr nachts erreichte die Sturm
flut ihren höchſten Stand. Das über die Ufer getretene
Waſſer des Haſens überſchwemmte die in der Nähe ge
legenen Straßen und trat in die Keller, aus denen die

Zahlreiche losgeriſſene Fahr
zeuge trieben führerlos auf der Elbe umher. Die Feuer
wehr war uninterbrochen tätig, Im das Waſſer aus den
Kellern zu pumpen. Morger zurück. JnAlvong war aſchinenräumes den Stillſtand des

nnte erſt
ren. Men

men Waſſer

Rheinland, Weſtfalen und Norddentſchland unterbrochen
worden. Auch die Telegramme erleiden mehrſtündige
Verzögerungen. Die Bahnſtrecke BrilonP

e alte Kaſtrik, die dort

vet. Kux

a der
z

born iſt unweit der Wewer durch einen Böſchungserde
rutſch geſtört. An der Stelle wird der Verkehr durch
Umſteigen aufrechterhalten werden.

Marburg, 18. Febr. Jm ganzen Lahn, Fulda Und
der orkanartige Sturm viele Schäden,

ebenſo großes Hochwaſſer verurſacht. Jn Marburg mußte

der ganze Straßenbahnverkehr zeitweiſe eingeſtellt werden.
n Dörfer ſind vorläufig ganz vom Verkehr abge

nitten.
Würzburg, 18. Febr. Jnfolge anhaltenden ſtürmiſchen

Regen und Schneewetters ſind Main und Nebenflüſſe
angeſchwollen und über die Ufer gekreten. Der Obermain
verzeichnet einen Pegelſtand von 4 Meter. Wirbelſtürme
haben namentlich an Telephon und Telegraphenſtangen
Verwüſtungen angerichtet.

Rotterdam, 18. Febr. Die Überſchwemmungen der
letzten Tage richteten wiederum in Nordholland einpfind
liche Verheerungen an. Die Jnſel Marken iſt wie
derum unter Waſſer geſetzt. Auch zahlreiche Städte und
Dörfer nördlich Amſterdam wurden überſchwemmt, dar
unter Purmerende, welche Stadt die Königin am Tage
vorher beſichtigt hatte.

Kopenhagen, 18. Febr. Orkan mit teilweiſer Sturm
flut wütet an der Weſtküſte Jütlands. Jn Esbjerg und
anderen Häfen wurde großer Schaden an den Hafenan
lagen angerichtet. Ein außerhalb Esbjergs befindliches
Feuerſchiff riß ſich von der Vertäung los und wird
nun mit ſeiner 14 Mann ſtarken Beſatzung in der Nord
ſeeunmhergetrieben; eine Anzahl Schiffe wird ver
mißt.

Meueste Nachrichten
40 000 Mann Ententetruppen in Holland

interniert
Amſterdam, 19. Febr. Am 1. Februar waren auf

holländiſchem Boden 40 000 Mann Ententetrüppen inter
niert. Es handelt ſich hauptſächlich um die beim Rückzug
aus Antwerpen nach Holland geflüchteten Feſtungstruppen
der Entente, deren Zahl urſprünglich auf 30 000 angegeben
war. Unter den Alliierten befinden ſich 4000 Offiziere.

Die Einſchließung von Durqgzzo.
Berlin, 19. Febr. Das „B. T.“ ſagt zu der Ein

ſchließung der Bucht von Durazzo: Nunmehr iſt die ganze
Bucht von Durazzo vom Kap Pali im Norden bis Kap
Laghi im Süden durch die öſterreichiſchungariſchen Trup
ſt und ihre albaniſche Gefolgſchaft bogenförmig einge
chloſſen. Der „Lok. Anz.“ ſagt: Während im Süden

Durazzos bald das Meer erreicht ſein wird und alle nach
Valong führenden Verbindungslinien abgeſchnitten ſind,
gruppiert ſich die öſterreichiſchungariſche Hauptmacht, um

hdie weiteren Aktionen vorzubereiten.

Ein neues Türkenheer gegen den Suezkanal.
Bukareſt, 19. Febr. Nach Konſtantinopeler Blät

tern hat die türkiſche Heeresleitung ein neues, gut
gusgerüſteteis Heer an die Front des Suez
kanals geſandt.

Vom Unterſeebvotskrieg.
Chriſtianta, 19. Febr. Das deutſche Auswärtige

Amt hat dem norwegiſchen Geſandten in Berlin mitge
teilt, daß über den er des norwegiſchen Dampfers
„Bonheur“ eine ſorgfältige Unterſuchung angeſtellt wor
den iſt. Die Mitteilungen, die von dem Kapitän des

rsjeinerzeit über die näheren Umſtände Beim
ige gemacht wurden und die von der Geſandtſchaſtdem ventſchen Agswärtigen Amte mitgeteilt wurden, ſind

mit den letzten Berichten ſämtlicher Führer derjenigen
Unterſeeboote verglichen worden, die zur Zeit des Unter
ganges in den betreffenden Gebieten Dienſt hatten. Nach
dem Ergebnis der Unterſuchung kann kein deutſches Unter
ſeeboot an dem Untergange des Dampfers ſchuld ſein.
Schwankende amerikaniſche Stimmungen

Waſhington, 19. Febr. (Reuter.) Jm Senat be
fürwortete Stirlin g geſtern ſeine Reſolution gegen eine
Zuſtimmung der Vereinigten Staaten zu der Note Deutſch
lands gegen die bewaffneten Handelsſchiffe. Er erklärte
der deutſche Befehl an die Marine habe die Vereinigten
Staaten in die ſchwierigſte internationale Kriſe gebracht.
Er verteidigte Englands Recht, Handelsſchiffe zur Ver

teidigung zu bewaffnen und fragte, was mit dem ameri
kaniſchen Handel geſchehen würde, wenn England nicht
Herrin der Meere wäre. Senator Lodge gab zu, daß
eine Unterſtützung des deutſchen Befehls durch die Ver
einigten Staaten ein unneutraler Akt ſein würde.

t

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 19. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auch geſtern brachten unſere Truppen einen durch

ſtarkes Feuer vorbereiteten engliſchen Angriff ſüdöſtlich
von Ypern zum Scheitern.

Jm Abſchnitt nördlich und nordöſtlich von Arras
Minen und Handgrangtenkampf. Wir beſetzten einen von

uns geſprengten Trichter.
Auf der Front zwiſchen der Aisne und der Maas lag

ſtellenweiſe ſtärkeres Artillerie und Minenfeuer.
Durch eine größere Sprengung zerſtörten wir einen

Teil der franzöſiſchen Stellung auf der Combreshöhe.
Nordöſtlich von Largitzen, nahe der franzöſiſchen Grenze,

ſüdweſtlich von Altkirch, ſtießen deutſche Abteilungen in
die feindliche Stellung vor, zerſtörten Verteidigungs
atlagen und Hinderniſſe des Gegners und kehrten mit
einigen Gefangenen und 2 erbeuteten Minenwerfern zurück.

Unſere Flieger griffen den Flugplatz Abeele, ſüdweſtlich
on Poperinghe, ſowie ſeindliche Bahnanlagen erfolg
reich an,

Hſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

klameteit



Nach langen schweren Wochen erhielten
wir die traurige Nachricht, dass unser lieber
Sohn und Bruder

In treuer Pflichterfällung starb am 17. d. Mts. im
Dienste des Vaterlandes unser langjähriger

Prokurist und Kassierer,
der Hauptmann d. L. Pru AeraMusketier in einem Infanterie- Regiment

bei einem Sturmangriff im Westen am
29. September 1915 getallen ist,

JSechKkopau, den 17. Februar 1916.

Familie Ackermann.
ver Heinrich Slederer.

Sein selton vornehmer Charakter und seine un-
gorem Vnternehmen seit 34 Jahren bewiesene Treue
gichern ihm ein dauerndes ehrendes Gedenken.

Ieute früh um 5 Uhr entschlief nach langew,
schwerem Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater und Schwiegervater,

der Lanudwirt

Fouis Mepelbarlft
im Alter Von 74 Jahren.

ſie DReltin nd Beanten er ID. Grohe

Im Namen der Hinterbliebenen
Familie Heßelharth.

Blösien, den 18. Februar 1916.
Die Beerdigung Kudet Montag den 21, Februar nach

mittag 2/2 Uhr statt.

Im Dienste des Vaterlandes starb am 17. d. Mts.

der Hauptmann d. L.ter Heinrich Viederer,

lang jähriger Prokurist und Vorsitzender der Betriebs-
Kragkenkasse unserer Fabrik.

Vr war uns stets ein wohlwollender Vorgesetzter
und ein Vorbild treuer Pflichterfüllung. Wir werden
sein Andenken in Ehren haltev,

Die Arbelterschatt der Th. Croke A.

Nach Kurzem, mit Geduld ertragenen Leiden
verschied gestern an Altersschwäche unser Heber
Vater, Schwiegervater, Gross- und Urgrossvater

Herr Karl Ströfer
im 90. Lebensjahre

Schmerzerfüllt zeigt dies hierdurch an:
Harie Renz geb. Swöfer nebst Angehörigen

Zweimen, den 18, Februar 1916.
Die Beerdigang Hndet Sonntag nachmittag 2 Uhr statt.

9 e 5StenographieDer nographie. er e
öffnet am Freitag den 25. Febyuar,
Heteccete e ten eden Ktenogtaphen-Perein Mon.

AMfernicdts An e
ur Damen u. Herren Unterrlchtshursus
in der leicht erlernbaren und für Damen und Herren zur Er
weiteſt verbreiteten lkernung unſererKurzſchriftbeginntGabeleherger schen Stenographie. Dlenstas gen 29. Fehruar,

im e er e vorher ghends 8 Uhr,okale oder bei Beginn erb. inslok. Chriſtian“.Gabelsberger'ſcher e e nes
UnterrichtsStenographen Verein Der Verein erteilt auch

Tlchtige Schnelderin tm in Hardinennctrenen,
Anmeldungen hierzu werden

T eher Ainen
e WWehlüsss

reich (Champagne) findet die Beerdigung fur cio
unseres für das Vaterland gefallenen gheiss geliebten Sohnes JDacherfahrik Schwaitsch, Ananer,

Beil Co, m h. H.
S

nehme ieh von heute ab
ontgegen. v. 0. Roth Anſerti ſich v t et be Se Thiele, Kleinee O uſertigung von elegan erſtr. 9, entgegengenommen.Dlenstas den 32, Februar 1916, nachmittag öbere Breite Str 9. Drren z oreerote, er er Sorten
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Beilage zum „Merſeburger Correſ ondent“.
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Der Hurſche des Prinzen Alexander
(Fortſetzung.)

„Wilhelmchen!“ rief Prengel da ſtutzte er einen Moment
Erſchreckt ließ gerade Wilhelm das braune Mareile fahren, die
wie der Wind nach der Küche entfloh. Wilhelm ſelbſt war dunkel
rot bis an die Haarwurzeln. „Wilhelmchen bloß jetzt keine
Fiſematenten! Schnell Baumann iſt draußen wir müſſen
ſofort in den „Adler“! Hack iſt dal Hack aus Maſſachuſetts!“

Wilhelm ſchüttelte nur den Kopf wie über etwas Unbe
greifliches, für das
es nach dem nor
malen Verlauf der
Dinge keine Erklä

Roman von Victor Helling. (Nachdruck verboten.)

rer feſter auf die Naſe und ſtarrte die beiden Eintretenden
groß an.

„Da wäre ich!“ ſagte Friedrich Prengel, an den Stuhl
ſeines Schwagers herantretend. „Jch bin der Bruder von
Henrietten. Und dies hier iſt Wilhelm

Hack war aufgeſprungen und ſah Wilhelm an.
hier dieſer hier iſt Hüon? Hüon, mein Sohn?“

Wilhelm ſah lei-
chenblaß aus. Er
hatte ſich ſtets nur
unklar eine Vor

„Dieſer

rung gibt. Aber
die Ueberraſchung
ging ihm doch ſehr
nahe. Er ſtolperte,
als er nach ſeinem
Hute griff

„Komm!“ ſagte
der Pflegevater.
„Wir wollen der
Waltern gar nichts
ſagen. Es iſt das
beſte, wir gehen

gleich, wie wir ſind.
Morgen, wo Du
abretſeſt, hätten wir
ja doch keine Zeit

mehr.
Zahl derDie

Beſucher im „Adler“
war gewachſen. Die

Hunde von der An
kunft des Komö-
dianten Hack aus
Amerika hatte ſich
verbreitet.

Friedrich Prengel

war in Schweiß ge
badet, als er im
„Adler“ mit ſeinem
Neffen und dem
Prokuriſten anlangte-
Wilhelm Hack unter den Arm. Eine Totenſtille entſtand

Am Tiſche, wo Miſter Hack beim Abendeſſen ſaß, fuhr Herr
n Gerſtenberger in die Höhe. Er flüſterte dem Amerikaner
etwas zu.

Eine von den Deutſchen und verbündeten Oeſterreichern eroberte feſtungsartige ruſſiſche
Stellung in Wohlhynien.

Er machte die Glastür auf und faßte berger verabſchiedete,

ſtellung von ſeinem
Vater machen kön-
nen. Aber von allen
Vorſtellungen, von
den beſſeren, wie
den geringſten, die
er ſich von ſeinem

Vater gemachthatte,

entſprach keine der
Wirklichkeit nur im
entfernten.

Dieſer Mann mit
dem glatten, ſtei
nernen Geſicht, mit
den grauen, durch
dringend blickenden
Augen, dieſem häß
lichen Zug um den
Müund, dieſen Fal
ten dieſer Mann
ſollte ſein Vater
ſein

Das war der
Mann der nach faſt
zwanzig Jahren das
zerriſſene Band wie
der knüpfen wollte?

Dieſer Mann, der
ſich jetzt theatraliſch
von Herrn Gerſten-

dem Onkel Friedrich auf die Schulter
klopfte und ihn mit ſeinem linken Arm unterfaßte und zur
Türe führte?

„Auf mein Zimmer!“ eAuf der Treppe fühlte ſich Wilhelm vollends umarmt undDer fuhr nun herum, nahm die Serviette ab, drückte den fühlte einen Huß auf ſeinen Backen. Er war wie im Schwindel.
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Und dann ſaß er plötzlich auf Zimmer Nr. 3 des Hotels
zum „Adler“ auf einem Ripsſofa und neben ihm ſtand Friedrich
Prengel mit hochrotem Kopf und vor ihm, vor dem länglichen
Tiſch, auf dein die beiden Hotellichter brannten, rannte mit
übermäßig großen, langen Schritten der fremde Herr aus
Amerika hin und her, heftig geſtikulierend

Sammelſtelle für die aus dem Lazarett entlaſſenen Soldaten.
Jn den Sammelſtellen für Geneſene oder „Geheilten-Sammelſtellen“, wie ſie auch genannt
werden, werden die vielen Hunderte von Kriegern gemuſtert, die nach überſtandener Verwundung
oder Krankheit aus der Lazarettpflege als geheilt entlaſſen worden ſind. Dieſe Sammelſtellen
bringen zunächſt die Geneſenden gut unter und teilen ſie in mehrere Klaſſen ein, in denen

ihnen ihre Beſchäftigung und Lebensweiſe genau vorgeſchrieben iſt.

Dieſer fremde Mann, der ſein Vater Lear Hack war!
Und dann hörte er die Stimme ſeines Oheims.

Die ganze lange Zeit hat Sie ſein Tun und Treiben
nicht im geringſten intereſſiert. Ganz gleichgültig iſt es Jhnen
geweſen, was aus dem armen Findel-
kind geworden iſt. Sie haben es nicht
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Jch bin wohl überflüſſig und iſt es dann doch am beſten,
ich gehe nach Hauſe!“

Hack machte kehrt. „Tun Sie, was Sie wollen! Jch ſage
nur nochmals, daß ich auf meiner Forderung beſtehe. Jch ver
lange 30000 Mark.
ſein und es nicht zum Aeußerſten kommen laſſen. Die

Summe mag auf Hüons Namen ein
getragen werden. t
läßt ſchon morgen
Philiſterneſt!“

„Das tut er allerdings, aber
nicht mit Jhnen!“

„Was ſoll das heißen?“
„Das ſoll heißen, daß Wilhelm

von morgen oder von übermorgen an
den Rock des Königs tragen wird,
oder, falls Sie das nicht verſtehen
ſollten: Wilhelm iſt von morgen an
Königlich Preußiſcher Ulan!“

„Das iſt eine Gemeinheit. Dieſen
Streich haben Sie entweder eben erſt
erfünden, oder Sie haben ihn früher

mit mir das

ausgeheckt. Hüon, ich beſchwöre Dich:
Sage mir, daß der Menſch Blödſinn
redet.“

Unſinn, den Dein würdiger Pflegepapa
zuſammenſchwatzt, eine Tatſache? Hörſt
Du nicht, daß ich Dich frage? Habe
ich mich nicht deutlich genug ausge
drückt, mein Herr Sohn

Wilhelm machte einen ſchwachen
Verſuch zu lächeln. „Es iſt eine Tat
ſache!“ ſagte er leiſe. „Jch diene jetzt
drei Jahre!“

Da ſiel der Vater ganz gebrochen
auf das Sofa, auf dem Wilhelm noch
eben geſeſſen hatte.

Das Stubenmädchen klopfte und brachte die Lampe. Bei
Licht ſah Wilhelm erſt, wie verfällen dieſer Mann war, deſſen
Namen er trug. Leidenſchaften vielleicht Entbehrungen
hatten ihre herben Zeichen in das Geſicht eingegräben.

der Mühe für wert gefunden
Und dann ſprach Hack. Heftig,

grob klang es. Unter den finſter zu
ſammengezogenen Brauen ſah er den
guten Onkel Friedrich böſe an.

ſchlecht genug ergangen die
ganze Zeit! Nicht Zeit gehabt, mich
einen blauen Teufel darum zu kümmern!
Und daß Sie, daß Sie Philiſter mich
miß verſtehen würden, das konnte ich
mir ja denken. Aber das ſage ich
Jhnen im voraus: wenn Sie

„Sie fordern alſo,“ ſagte Friedrich
Prengel, „daß man ſich Jhrem
nehmen Sie mir's meinethalben übel!

ſpät erwachten Gefühl unbedingt
unterwirft? Blindlings, ohne mein
Mündel, ohne Wilhelm auch nur um
ſeine Meinung zu befragen

„Herr des Himmels brauſte Hack
auf. „Von Jhnen, Sie Querkopf,
fordere ich gar nichts! Meinetwegen
mögen Sie Jhren Weg gehen, wie Sie
wollen, meinetwegen mögen Sie ſich
das Genick brechen, wenn es Jhnen
Spaß macht der Junge aber
dieſer Hüon geht mit mir und das
Erbteil ſeiner Mutter, daß Sie alter
Gauner unterſchlagen haben, das be
kommt Hüon mit, verſtehen Sie mich?“

Wilhelm Hack ſaß noch immer ſtumm auf ſeinem Rips-
ſofa. Der Vater ſtand jetzt, die Hände in den Taſchen, am
Fenſter, und ſah in die einbrechende Nacht hinaus.

Friedrich Prengel bewunderte ſeine eigene Ruhe. „Von
Unterſchlagung iſt keine Rede. Und von mir bekommen Sie
keinen Pfennig zu ſehen. Aber ich werde Sie jetzt allein laſſen.

Das Einbauen eines öſterreichiſchen Feldgeſchützes an der Jſonzofront.
Unſer Bild veranſchaulicht ſo recht, wie ſchwierig die Kämpfe im Gebirge ſind. Wir zeigen

das Eingraben eines öſterreichiſchen Feldgeſchützes.

Auch die Stimme klang jetzt anders, als er begann „Hören
Sie mich an, Schwager Prengel! Jch habe furchtbar gelitten

mehr, als ich imſtande bin, Jhnen zu erklären ich bin
herübergereiſt, Tag und Nacht herübergereiſt um Sie zu
finden, um meinen Sohn zu finden, um wenigſtens für meinen
Sohn das Recht zu finden, das ihm werden muß. Sie konnten

Jch denke, Sie werden ſo einſichtig

Hüon ſelbe ver
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iedrich Prengel ging erleichtert dem Hauſe am
Mühlenbach zu. Jetzt waren die Nebel wirklich zerriſſen Jetzt
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wohl mir damals niemals aber werden Sie dem einzigen
Sohn Jhrer Schweſter Henriette die Summe vorenthalten, die
ihm zukommt. Sie ſind in guten Verhältniſſen, Schwager

der Herr, der unten an meinem Tiſche ſaß, wußte genau Be
ſcheid ich aber ſchlage mich noch auf meine alten Tage müh
ſelig herum. Mir geht es nicht gut, wenn Sie das vielleicht
gedacht haben. Mein Sohn ſoll es einmal beſſer haben. Sei
netwegen Deinetwegen, Du Sohn Hüon, habe ich den weiten
Weg gemacht

Herr Hack,“ ſagte Friedrich Prengel „machen Sie das
mit Wilhelm allein aus. Jch gehe jetzt. Wilhelm iſt alt genug,
um ſich ſelbſt zu entſcheiden. Und im übrigen, falls dann noch

etwas zu erledigen ſein ſollte, ich bin morgen zu Hauſe,
morgen, Herr Hack, heute nicht mehr.

Und er ging. Er ging geradeswegs zum Haustor hinaus.
Einen Augenblick überlegte er, ob er warten, ob er auf und
abgehen ſollte, bis die beiden da oben fertig ſeien miteinander.
Und ſie wurden miteinander fertig, das hatte er aus. Wilhelms
Augen geleſen. Auch in Wilhelms junges, faltenloſes Geſicht,
in das noch keine ſchlimme Sorge, keine fehlgeſchlagene Hoff
nung ihre Runen geſchrieben hatte, auch in ſein Geſicht war
ein anderer Zug gekommen. Als die Lampe kam, hätte er's
bemerkt. Da hatte ſich's herausgeſtellt, daß der alte Komö-
diant Hack der alte Komödiant geblieben, daß er nicht um des
Sohnes willen die weite Reiſe unternommen hatte und da

Ja, Fr
ſah er alles in einem anderen Licht. Mit dem Sohne war dem
Schauſpieler aus Maſſachuſetts nicht gedient, wenn er nicht
zugleich auch das Geld bekam, dem er wie ein Phantom nach
jagte. Aber er hatte ſich verſpielt!

Allmählich ſchwand ſein Groll, den er vorhin einpfunden,
als Lear Hack in ſeiner alten gewöhnlichen Art auf ihn einge
ſchimpft, ihn Philiſter und Gauner genannt hatte. Wie ein
Held hatte er, Friedrich Prengel, geſprochen

Aber mit einer kranken und bitteren Seele durfte man
nicht hadern.

Wie von einem Alpdruck fühlte er ſich befreit, als er wieder
in ſeinem Wohnzimmer ſaß. Die Bibel der alten Auguſte lag
noch auf dem DTiſche. Jhr Brillenfutteral lag oben darauf.
Und Friedrich Prengel nahm die Bibel und las.

Shr gedachte es böſe zu machen, ich aber
15.

Eine halbe Stunde ſpäter kam Wilhelm.
Er war ernſt.
„Es iſt gut, Onkel Friedrich,“ ſagte er. „Er hat nichts

dagegen, daß ich morgen abreiſe und Soldat werde. Er reiſt
auch morgen ab. Wir ſeien uns zwei Fremde, ſagt er. Und es

muß wohl ſo ſein.“ e„Armer Kerl!“ ſagte Prengel und führ dem Neffen mit
der Hand über den Kopf. e„Und er bereut,“ fuhr Wilhelm fort, „daß er ſich hat fort
reißen laſſen, Dich zu beſchimpfen. Du dürfteſt Deine Hand
nicht von ihm ziehen. Jch ſoll Dich darum bitten. Er will
mich freigeben, wenn Du ihm hilfſt. Großmüut und Wohl
wollen ſollſt Du ihm zeigen. Darum ſoll ich Dich bitten

„Armer Kerl!“ ſagte Friedrich Prengel hoch einmal
Meinte er den Neffen? meinte er den anderen?

Großmut und Wohlwollen! Am früheſten Morgen ſuchte
Friedrich Prengel ſeinen Rechtsanwalt auf. Mit dem verhan
delte er. Als dann nach Wilhelms Abrejſe, gegen Mittag, der
alte v ſich einfand, war ſchon alles fix und fertig zu Papier

gebracht. e e e e„Um meiner lieben Schweſter Henriekte um des Frie
dens meines Neffen willen!“ ſagte Friedrich Prengel.

Und der ehemalige Komödiant unterzeichnete die Bedin

gungen. e e„Jch danke kam es ſogar von ſeinen Lippen. Er war
zwar um einen Sohn ärmer, als er ging, aber an irdiſchen
Schätzen um 15000 Mark reicher. Auf alle Einwendungen
verzichtete er. Das Geſchäft wickelte ſich mit amerikaniſcher

Promptheit ab.Friedrich Prengel knöpfte währenddeſſen fröſtelnd ſeinen
Rock zu.
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Friedrich Prengel hat nichts wieder von dem Schwager
Lear Hack gehört. Die ſchmerzlichen Tage waren vorüber.

war aus Wilhelms Geſicht die frohe Harmloſigkeit, die ihm

Die Tage brachten ihre gewohnte Zerſtreuung, die Nächte Ver
geſſenheit. Ruhig floß das Leben dahin.

Wilhelm war in Berlin. Auf den langen Reitvierecken in
Moabit gingen die Rekrutentouren. Auf allen Bahnen zogen
ſie herum. Meiſt im Schritt auf den mit den Decken oder den
bügelloſen Sätteln verſehenen Pferden und mit in die Hüften
geſtemmten Händen konnte man ſie hier ſehen.

Mitunter mußten ſie aber auch kraben und dann, während
dieſer Wiederholung, geſchah es nicht ſelten, daß ſich einer von
den jungen Reitern vergeblich mühte, an der Mähne ſeines
Tieres einen ſicheren Anker zu finden.Das Reſultat war meiſt, daß der Ulan das Gleichgewicht
verlor und mit ſeinem ſchönen Rock mit roten Aufſchlägen in
den Sand fiel.Dann tauchten ſie etwas kleinlaut wieder auf, über und
über ſchmutzſtarrend, die friſchen Geſichter noch eine Färbung

röter, und liefen ihren Gäulen nach, die ſich nach ſolchen Lei
ſtungen beſonders mutig gebärdeten.
Im großen ganzen aber wären ſie gut veranlagt, ſtämmige
Burſchen, ein guter Landſchlag, große Leute, die ſchon nach den
erſten Wochen ihrer Dienſtzeit ekwas von oben herab auf die
Jnfanteriſten ſahen eheAn einem der ſchwarzweiß geſtrichenen Geländer lehnten
Gräf Tellwitz und Leutnant Bornhövede, der eine mit dem
Rücken dagegen gelehnt, der andere mit aufgeſtützten Armen.

„Sind Sie eigentlich über unſeren Prinzen von Geblüt
näher im Bildez ragte Tell

Nun, man munkelt ja ſchon ſeit Monaten. Dieſe Olly
„Hm!“ Bornhövede nahm einen langen Zug aus der Zi

garette. „Ein tadelloſes Mädel! Ich hätte ſo was nicht für
möglich gehalten. Der Sonderſteiner iſt doch ſo maßlos ver
wöhnt, und ſie hat ihn doch vollſtändig am Bändel. Er geht
tatſächlich gänzlich in ihr auf. Sie koſtet ihm monatlich Sum
men, Summen

„Schleierhaft! Iſt denn faktiſch ſo viel an ihr dran?“
„Na, Sie kennen ſie doch, Märchen h
„Flüchtigl Was man ſo von weitem kennen nennt. Jch

habe ſie auf der Bühne geſehen. Man verſicherte mir, daß das
ſchreiende rote Haar echt ſei da fand ich ſie einzigartig.
Lange tritt ſie ja noch nicht auf. Die Kritik iſt günſtig

„Günſtig? Glänzend iſt ſie Das Mädel hat einen Auf
ſtieg gemacht, den ihr nicht gleich eine nachmacht. Aber das
iſt ja ſchließlich ein Kapitel für ſich. Das Merkwürdige iſt
dieſe Verliebtheit des Prinzen. Er ſcheint mit ſeiner Vernunft
allen Ernſtes in Streit gekommen zu ſein.“

„J wo! Lieber Bornhövede, Sie nehmen das wieder zu
tragiſch. So viel ich verſtehe, iſt der intime Verkehr Seiner
Hoheit mit dieſer roten Teufelin zwar unvorſichtig, aber im
Grunde genommen ganz harmloſer Natur. Verliebte Leute
wollen natürlich ſehr vorſichtig angefaßt ſein, aber für einen
Diplomaten, ſollte ich meinen, wäre es ſchließlich kein zu tolles
Kunſtſtück, ihm die Sache mal ordentlich klar zu machen und
ihn auf den rechten Weg zurückzubringen.“

„Nun, dann wäre es wohl das ſimpelſte, Tellwitz, Sie
übten inal eigenhändig dieſe ſchöne Miſſion aus denn ich
habe mir ſchon den Mund in Franſen geredet. Gott, was
habe ich ihm nicht alles von dieſer Olly erzählt. Er glaubt
einfach nichts

„Nicht möglich! Was ſagte er denn?“
„Jch ſolle ihm das nicht übel nehmen aber in dieſem

Punkte ſei er für mich nicht zu ſprechen. Olly Andreſen ge
nieße feine uneingeſchränkte Hochachtung uſw. uſw. So ver
nünftig er ſonſt iſt, es war gar nicht mit ihm zu reden. Außer
dem vergeht kein Tag, wo er nicht in ihre Proben kennt, mit
ihr ſoupiert. ne Wohnung ſoll er ihr auch ſchon in der Motz
ſtraße eingerichtet haben.“

Er wird ihr ſchon früh genug untren werden. Solche
Abenteuer enden alle auf die nämliche Art und Weiſe.“

„Glaube ich nicht
Was wollen Sie damit ſagen, Bornhövede? Etwa, daß

ein Menſch in ſeiner Stellung fähig oder naiv genug wäre
„Eine ernſtliche Dummheit zu machen? In der Tat, das

meinte ich. Er hat ja ſo merkwürdige Anſchauungen mit
unter. Dabei fällt die Sache bereits auf. Geſtern hat mich
Eulenburg gefragt. Jch markierte den Unwiſſenden, aber
immerhin der gute Prinz ſcheint auch ſchon oben irgendwo
oder irgendwie angeſtoßen zu haben.

„Das wäre ja noch ſchöner! Da werde ich als älterer
Kamerad wenn ich ſo ſagen darf ja geradezu die mor
liſche Verpflichtung als älterer Kamerad

(Forkſetzung folgt.
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draußen mir der verſchw

Her blinde Geiger
Von M. Jankowski.

Schlafe mein Prinzchen, ſchlaf ein Leiſe und zart
ſchwebten die ſüßen Töne durchs traumſtille Gemach. Sie
hatten ihren Zweck erreicht der kleine Bub dort in den
weißen Kiſſen, der erſt trotzig und lebensfroh, zugleich aber auch
ſo ſchlafensmüd ins Zimmer ſchrie, lag jetzt in tiefem Schlafe

Sanft zog die junge Mutter die Kiſſen zurecht und glück
ſelig flog ihr Blick hinüber zum Gatten, faſt ſchien es, als wollte
ſie ihn ans Bettchen ſeines Knaben rufen um ihm dies ſchla
en roſige Wunder zu zeigen.

Doch da verdunkelte ſich der Blick der blauen Augen, die
nun mitleidig und voll heiligem Erbarmen den Gatten ſuch
ten. Tapfer bezwang ſie das heißaufſteigende Weh. „Nun
ſchläft er endlich, der kleine Unband und Du kommſt jetzt
zu Deinem Rechte, liebſter Mann.Der ſchlanke junge Mann in ſeldgrener Uniform ſchüttelt

leicht mit dem Kopfe: „Ach, laß nur, Hilde, mich ſtört dasSchreien wenig, nein, mir klang's ſogar wie ſüßtraute Hei
matsmuſik, nach ſo langen, langen Wochen und Monden
endlich ein Kinderſchrei, ein Schrei, hinter dem kein Grauen,keine Qual, keine Verzweiflung lauert. Beim kraftvollen
Schrei des Jungen und beim Gedenken an all das Leid da

end Deren Reich htun

ſo echt Zum enKomnm, ſetz Dich Zu mir noch ein wenig will ich mich and lieben alten Sonne erfreuen ich merke es, wie gut ſie es
heute wieder meint, ſtrahlend und glühend ſcheint ſie, gelt?“

Leiſe bejahend nickte das Weib.
Voll und ungehindert flutete die Sonne ins Gemach,

ſchwankte hier über die Prismen der Leuchter, ließ Beethovens.
ernſte Geſtalt aus dem dunklen Rahmen heller hervortreten,
küßte dort des ſterbenden Chopins ſchemenhafte Geſtalt, und
die üppige der treuloſen, bereuenden Dichterin George Sand

und zauberte auf dem roſtbraunen Scheitel Fran Hildes
goldigglängende Reflexe hervor.Aber er ſieht es nicht, er, der ſonſt mit ſchönheitedurſtigen
Augen durch die ſchöne Welt ging, er ſieht nichts. Blind Ha
ben ſie ihn geſchoſſen! Dort Sranßen auf Rußlands Fluren
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heit rauben e
Deid doch ehe
uns r Glück en armer ren und Brante, es

ſind heiße Eltern und Kindertränen, denen er in ſeinen Tonen

(Nachdruck verboten.
löſchte eine unbarmherzige Kugel das Leben und Strahlen
dieſer hellen Augen für immer aus.

Das junge Weib preßt die Hand auf das wildklopfende
Herz beißt die Zähne zuſammen um es nicht herauszu
ſchreien, das heiße, freſſende Weh, das blutende Mitleid, das
ſie fühlt, beim Anblick des Liebſten. Aber kein Sköhnen, kein
Klagelaut geht über die zuckenden Lippen, ſtark muß ſie ſein,
um ihm nicht die Lebenskraft zu rauben, froh und unbefangen
muß ſie ſcheinen um ihm die innerliche Ruhe wiederzugeben.

Zärtlich beugt ſie ſich zu ihm: „Liebling, komm, muſiziere
jetzt ein wenig, ja?“ Sie weiß, in ſeiner geliebten Kunſt fin

dDet er tiefſtes Vergeſſen allen Leides
Sorgſam ſtützt ſie ihn und geleitet ihn ins anſtoßende

Muſikzimmer, das ſich der Blinde und ſein Weib beim Neſtchen
bau vor zwei Jahren ſchüf. Die Geige reicht ihm Hilde

und kaum fühlt ſie der blinde Mann zwiſchen den Händen
da reckt und ſtrafft ſich die gebeugte Geſtalt, da iſt er der Alte
von früher. Und nun quillt es hervor unter den ſchlanken,
weißen Fingern, Fingern, prädeſtiniert zum Geigenſpiel, deren
edler Schönheit ſelbſt der grauſe Krieg nicht Kraft und Schön

Jetzt ſprudelt's e das e und
jetzt das bre W de W eh anderer das er

re de r u
Leben und Geſtalt gibt, ſein eigenes Weh iſt vergeſſen, er fühlt
ſich als Schöpfer, als Schenkender. Hell und heller wird das
erſt ſo dumpfe, klagende Singen, jubelnd bricht es endlich ab
der Meiſter hat ſeine Kraft erkannt. Er weiß, Großes wirder leiſten, dem Edelſten wird er ſich würdig anxreihen dürfen

Froh legt er ſeine Geige aus der Hand und läßt ſich zu
ſeinem Buben führen und wie ein Schwur geht's durch ſeine
Seéele: „Jch will nicht murren und hadern, ich hab ja noch ſo
viel Schönes, meine herrliche Kunſt, den Jungen Und mein
ſüßes, ſüßes Weib.“ Zärtlich aneinandergeſchmiegt lauſchen
der blinde Geiger und ſein Lieb den tiefen ruhigen Atemzügen
ihres Knaben und das mutige Weib merkt es, daß das Glück
helm und leiſe zu nahen ſcheint.

an Wie rin Film entſteht e
Wohl ſelten iſt eine Erfindung des Modernen Menſchengeiſtes

in kürzer Zeit ſo populär geworden als die Kinematographie.
Während noch die wiſſenſchaftliche Anwendung der neuen Kunſt in
den Kinderſchuhen ſteckt, hier ganz geringe Erſolge ſchon mit großer
Dankbarkeit entgegengenommen werden, hat ihre Verwendung zur
Unterhaltung und Zerſtreuung des großen Publikums Dimenſionen
angenommen, die man vor Jahresfriſt kaum geahnt hätte. Nicht
allein, daß die Zahl der auf den Markt kommenden Bilderſerien
ungeheuer in die Höhe gegangen iſt, iſt auch ihre Qualität eine beſſere
geworden. Wurden früher die „WildWeſt“, Detektiv und gemeinen
Räubergeſchichten, die nach Handlungen der jetzt, Gott ſei Dank, ver
ſchwundenen Schundromane zuſammengeſchrieben wurden, allgemein
in das Wochenprogramm der Lichtſpielbühnen aufgenommen, ſo ſind
heute erſte Dichter und Denker an der Arbeit, ihre Werke zu brauch
baren Filmdramen umzuarbeiten oder neue Gedanken für ein Licht
ſpiel auszubauen und aneinanderzureihen. Denn nicht jeder Stoff
'verträgt eine ſtumme Darſtellung. Enthält aber ein Stoff eine
Fülle von Begebenheiten, vollends von ſolchen, deren Vorführung
auf der Bühne an techniſchen Schwierigkeiten ſcheitert, ſo iſt es das
Filmſchauſpiel par excellence; das wird ein jeder leicht ſehen, der der
ſtummen Handlung mit einigermaßen kritiſchen Augen folgt. Ein
Lichtſpiel mit vielen Briefeinlagen, mit großen Zwiſchenſchaltungen
von geſchriebenen Worten jſt eben kein Lichtſpiel. Es muß uns
durch die Aufeinanderfolge der einzelnen Begebenheiten vollkommen
klar zum Verſtändnis kommen.Wie entſteht nun der Film, der uns ſolche Handlungen all
abendlich vor das Auge zaubert? Will man es glauben, daß für
ein normales Programm von 2 Stunden Dauer „nur“ 93 000 Auf
nahmen notwendig ſind, die aneinandergereiht jedes Bild hat die

Größe von 18524 mm eine Länge von 1800 m ausmachen, gar
nicht zu reden von jenen Senſ ſationsſchlagern, die 3, oder gar 5
Akte umſaſſen, deren Spieldauer ja ohnehin ſchon als beſonderer An
ziehungspunkt in den Reklamen genannt wird. Neben dieſen „Film
dramen“ ſehen wir ſtets einige Humoresken Naturbilder oder die

Wochenſchau, und bei dieſer wird uns anderſeits wieder klar wie

ſchnell die moderne Kinematographie arbeitetDerx Mittelpunkt, um den ſich alles bei einer Filmanſnahe dreht,

iſt der Herr Regiſſeur und das Regiebuch. Hier iſt alles ſchwarz
auf weiß niedergelegt, alles auf Stichworte genau ausgearbeitet.

Die Probeſitzungen mit den Schauſpielern bringen viele Ergänzungen,
die Handlung wird vor den Augen des Regiſſeurs zwei bis dreimal
mit allen Einzelheiten dargeſtellt. Die Auſnahmen erfolgen natürlich
nicht in der logiſchen Reihenfolge der Geſchichte, wie ſie uns ſpäter
erſcheint, ſondern es werden immer die Szenen hintereinander geſilmt,
die an ein und demſelben Orte ſpielen. Die einfache rationelle
Ueberlegung erfordert dies, da durch viel Umbauen der Szenerie
viel Zeit vergeudet wird. Soweit es möglich iſt, wird natürlich im
Atelier gearbeitet. Hier iſt man unabhängig vom Wetter, denn man
hat alle techniſchen Hilfsmittel zur Hand, die jedesmal notwendige
Stimmung leicht und bequem zu ſchaffen. Die Szenerie beſteht nur
aus zwei Zimmerwänden, die möglichſt in Photochemiſchen wirkſamen

Farben bemalt ſind. Sie begrenzen das Jnnere des Zimmers, das
je nach dem Charakter oder Aufnahme einfach oder luxuriös aus
geſtattet iſt. Für ein modernes Herrenzimmer borgt man ſich
natürlich die ſchwerſten Eichenmöbel und toſtbarſten Perſerteppiche,
der Garten, den man durch das Fenſter erblickt, beſteht aus ſchönen
Flieder oder Geranientöpfen Leihgebühr pro Tag 1 M. die
anſteigend auf einer Etagere angeordnet ſind. Und durch das Fenſter

flutet die liebe, helle Sonne herein D. h. das Licht von drei oder
vier ſtarkſtromigen Kohlenſtiſtlampen, die das Atelier in kurzer Zeit
mit intenſivem Geruch nach Ozon erfüllen. Telephon, Bücher, Zeit
ſchriften, Tiſchaufſätze, ſchöne Plaſtiken zaubert die Hand des Maſchinen

meiſters leicht aus den gexäumigen Vorratsmagazinen heran.
Es läßt ſich natürlich nicht umgehen daß einzelne Aufnahmen

im Freien gemacht werden müſſen. Ja, man kann ſagen, daß gerade
in dieſem Umſtand die Lebendigkeit große Wirkung des kine
matographiſchen Bildes gegeben iſt. Hier tut der Wind das Seine,
die Wirkung der Handlung zu erhöhen. Zu den ſchönſten Bildern
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gehören wohl die Aufnahmen an der Meeresbrandung. Der
ſpritzende Giſcht und die vom Sturme gepeitſchten Haare und. Kleider
der Titelheldin, ſei es nun „Das Mädchen ohne Vaterland oder
irgend eine andere Schöne, die Wirkung des Bildes wird durch
ſolche Beigaben weſentlich erhöht. Anderſeits ſtürzen auf das Pfeifen
zeichen des Regiſſeurs ganze Regimenter in wütendem Feuergefecht
oder Bajonettangriff aufeinander, Löwen ſtürzen ſich in der Arena
auf flehende Chriſten, wie es uns Quo Vadis in ſeltener Lebendig
keit ſchildert. Alles in allem hier feiert die Kinokunſt Triumphe,
hier hat ſie ihr eigentliches Tätigkeitsſeld, wo die Darſtellung auf
dem Theater gänzlich verſagt.

Jn 8 Minuten Aufnahmezeit iſt ein Film von ea. 200 Meter Länge

erſchöpft, der 10000 einzelne Bilder aufnimmt. Die Geſchwindig
keit des Filmbandes an der Linſe wechſelt zwiſchen 15--20 Bildern
pro Sekunde. Die Fortbewegung des Films wird durch den
ſogenannten „Greifer“ bewirkt, einem klauenartig gebogenen Draht
geſtell, das in die auf jeder Seite des Bandes befindlichen kleinen

Löcher eingreift und es ſo ruckweiſe vorwärts bewegt. Das Ent
wickeln und Fixieren geſchieht wie bei den gewöhnlichen photo
graphiſchen Papieren, zum Trocknen werden die Bänder auf großen
Drehtrommeln befeſtigt, die infolge der Rotation die Bänder in ver
hältnismäßig kurzer Zeit trocknen. Sind ſie ſoweit hergerichtet,
dann werden ſie zum Kopieren mit einem zweiten Film zuſammen
durch einen Apparat geſchickt, der dieſelben Konſtruktionen wie der
Aufnahmeapparat beſitzt. Die Kopierfilms beſtehen neuerdings nicht
aus Zelluloid, das ja ſo leicht brennbar iſt, ſondern aus einer unver
brennlichen, aber noch ſehr teuren Subſtanz, der Acetycelluloſe.

Je nach Bedarf werden nun 20— 200 Kopien von einem Negativ
film angefertigt. Dieſe werden an Verleihgeſchäfte verkauft, die ſie
dann, mit anderen zu Wochenprogrammen zuſammengeſtellt, an die
verſchiedenen Lichtſpieltheater vermieten, die natürlich, dem Grade
der Abnutzung entſprechend, für den Meter die verſchiedenſten Preiſe
zahlen vie und dabei dann meiſt auf ihre Koſten kommen.

W. Schepang.
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Eva RoſenAched e„Aber nun erzähle endlich, William. Was haſt Du aus

gerichtet,“ rief ſie. „Wollen die beiden das Bild wirklich
kaufen? Biſt Du mit ihnen handelseinig geworden?“

William Roſe zog ſeine Brieftaäſche hervor und entnahm
ihr den Scheck.Du kannſt, doch leſen, Gva Dann ſieh Dir ma das
Papier hier an.

Neugierig büchſtabierte Eva Roſen die engliſche Zahlungs
anweiſung. Sie hatte bis jetzt wenig Gelegenheit gehabt, ſich
mit modernem Geldweſen und Scheckverkehr zu befaſſen.

„Jch ſehe ſchon, Du weißt doch nicht genau, was Du da in
der Hand hältſt,“ lachte William. „Mehr als drei Millionen
Mark iſt das Papier da wert. Jede Bank honoriert ſofort die
Unterſchrift von Miſter Morgan Proſt Walter tranker ſeinem Bruder zu. „Die Madonna ſind wir los. Aber die
Millionen haben wir ins Haus bekommen. Und jetzt zu unſeren
Angelegenheiten. Jch kann nicht ewig hier bleiben. Mein Ge
ſchäft in NewYork gebraucht mich.

Von morgen an bin ich in meinen eigenen Angelegen
heiten tätig. Und die werden damit anfangen, daß ich unſer
Aufgebot beſtelle. Proſt Eva! Auf eine glückliche und frohe
Zukunft in den Vereinigten Staaten.“

Dem harten und ſchneereichen Winter war ein milder
Vorfrühling gefolgt. Goldene Sonne flutete über die wal
digen Berge Thüringens. Schon hob ſich in den erſten März-
tagen das Geäſt der Laubhölzer in grünbraunem Schimmer
von den dunklen Tannen ab.

Jm Kranichſteiner Park riefen die Stare, und Amſeln
und Meiſen verſuchten ihre frohe Weiſen. Die Schneeglöckchen
regten ihre weißen Blüten unter den Fliederbüſchen und hier
und dort wagte ſich ſogar ſchon ein Veilchen hervor. Schüchtern
noch, denn der alte Eiskönig Winter hatte bisweilen die üble
Angewohnheit, noch einmal mit Schnee und Hagel zu werfen,
wenn man ſich zu ſicher gebärdete.

Auf Schloß Kranichſtein rüſtete man zur Hochzeit. Wer
Park und Schloß jetzt betrat, dem mußte der Wandel aller
Dinge gegen früher unbedingt auffallen. Den verwilderten
Park hatte ein geſchickter Gärtner unter die Schere genommen.
Die ſeit Jahren ungepflegten Raſenflächen waren neu be
arbeitet und gepflegt worden. Ueberall hatte man geordnet,
gereinigt, gearbeitet und Wunder gewirkt.

Mit blanken Augen ſchaute das Schlößchen ins Land.
Alle Fenſterſcheiben waren ganz, das alte Ziegeldach war aus
gebeſſert und der neu vergoldeke Wetterhahn drehte ſich luſtig
im Srühlingswinde.in Stallgebäude hantierten Chauffeur, Kutſcher und
Stallburſchen in roten Jacken, wuſchen die beiden neuen
Wagen und ſchütteten den behaglich ſchnaufenden Pferden
Hafer in die Krippen.

Es war William Roſe, der mit praktiſchem Blick und mit

war die erſte, die ihm 7 vollent Glafe Be

tafel geſchmackvoll gedeckt.

S Die Madonna mit den Perlen.
Roman von Hans Dominik. (Nachdruck verboten

en in der Hand z Veränderung e dent n
tatkräf Wirken h e ees

Geſtern ſchon hatte die Dorfjugend unter der Führung
des Küſters die alte Kirche mit Tannengrün geſchmückt. Heut
ſollte ja die Trauung Williams mit Eva ſein. Die alte Lichter
krone vor dem Altar ſtrahlte in neuem Glanze. Ein prächtiger
Teppich war gelegt und um den Aktar ſtanden hohe Myrten-
bäume, deren herber Duft die kleine Kirche erfüllte. Die
Türen ſtanden weit offen, um Frühlingsduft und Sonne hin
einzulaſſen, bis die Hochzeitsgäſte kamen.

Auch im Jnnern des Schlößchens ſah es verändert aus.
Hier hatten Tapezierer und Dekorateure, Tiſchler und Malerviele Wochen geſchafft, um die alte Herrlichkeit des Schlößchens

teils aufzufriſchen, teils neu herzurichten. Behaglich glänzten
die ſchönen alten Räume in ihrer neuerſtandenen Pracht.

Im erſten Stock, im großen Eßſaal, war die Hochzeits
In der Mitte, altem Herkommen

gemäß, der große Baumkuchen, auf deſſen Spitze ſelbſt der
kraditionelle Gevatter Storch nicht fehlte.

Unten im Gartenzimmer war alles zum Empfang der
Gäſte bereitet worden. Frau Klara hatte ihre liebe Not, Mam
ſell Minchen zu beruhigen, die ſich mit der „verſchwenderiſchen
polakſchen Wirtſchaft“ des fremden Küchenmeiſters und ſeiner
mit gebrachten Hilfskräfte nicht befreunden wollte.

Eva und ihr Verlobter liefen übermütig die ſchöne alte
Eichentreppe öfter rauf und runker, als gerade nötig war, bis
Frau Klara auch hier erſchien, katégoriſch befahl „Nun aber
Schluß des Uebermutes, Eva. Du mußt jetzt Toilette machen.Dasſelbe mächte ich Jhnen anraten, lieber William, Otto
ſitzt beim Papa im Zimmer, ich kann ihn aber zur Hilfe
ſchicken.“

„Um Himmelswillen nicht,
in spe. Jch putze mich beſſer allein.“

„Gut denn liebſte Eva, Annelieſe iſt bereits mit dem
Kranz da und meine Jungfer Frau Klara verfügte jetztüber ſolch nützliches Weſen S „wird Dir behilflich ſein die
Robe anzulegen und den Spitzenſchleier richtig zu befeſtigen,
wenn Du ſchon nicht von ihr friſiert ſein willſt.„Und wann ſeh' ich Dich in Deinem Staat, Liebchen?“
fragte William Roſe.

„Erſt wenn ſich der Hochzeitszug zur Kirche begibt,“ ant
wortete die Mutter für die Tochter, die ſich gehorſam entfernte.
„Ganz wie es die Sitte verlangt.„Na denn alſo, auf in den Kampf,“ rief ihm Dr. Otto Roſen
zu, der eben ſchon in Frack und weißer Weſte höchſt ſtattlich und
vergnügt aus ſeines Vaters Zimmer kam.

„Teuerſter! bleib mir vom Leib,“ winkte ihm der kalt
geſtellte Bräutigam ab. „Braue Du lieber die Ananasbowle
und überlaß mich meinem Schickſal.“

„Die Bowle ſteht ſchon fertig in Eis,“ gab Otto zurück.„Jch wollte ſie eigentlich in Deiner ſchätzbaren Geſellſchaft

geſtrenge Schwiegermama

einer ordentlichen Probe unterziehen.“
„No! Kaviarbrödchen und ein Glas Cherry ſind mir

lieber,“ meinte William Roſe. „Laß Dir gut raten, Neffe und
Schwager das ſüße Zeug macht ſchweren Kopf und Du wirſt

waren j ig vorbei. Auf Schloß Wenn e
jetzt n lebhafter fröhliche Verkehr mit den Nachbarn.
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heut reichlich kühles Blut gebrauchen. Biſt übrigens ein ver
flucht ſtaktlicher Kerl Okto ja, wir Roſens immer einer

ſchöner als der andere.“ S SDamit pfiff er das beliebte Vankee doodle und lief
immer zwei Stufen auf einmal nehmend, in ſein Zimmer.

Denn nicht,* ſagte der junge Arzt, drehte ſich auf dem
Abſatz herum und begab ſich über die Diele auf die Haus
ne und blickte auf die Chauſſee hinaus, deren Frühlings
bänme im Schnee ihrer Blüten prangten. Unruhig ging er
hin und her und achtete es nicht, daß der Südwind ſein wohl
friſiertes Haar gründlichſt zerzauſte.

William Roſe hatte Mr. Brown als Trauzeugen gebeten,
erſt vor drei Tagen war telegraphiſch aus Rom eine Zuſage
erfolgt. „HKomme pünktlich zur Stunde Brown.

Mit dem Depeſchenboten zugleich war Otto Roſen vor
drei Tagen zur Hochzeit ſeiner Schweſter eingetroffen. Höchſt
überflüſſiger Weiſe zu früh wie er ſich ſagke, in anbetracht,
daß er ſich völlig als fünftes Rad am Wagen fühlte. William
und Eva waren ſich ſelbſt genug, ſeine Mutter ſo beſchäftigt,
daß er ſie wenig zu Geſichke bekam, mit ſeinem Vater hatte
er gleich am erſten Tage ſeiner Ankunft über alle Familien
und Finanz verhältniſſe geſprochen

Und ſein Freund Marwin wurde erſt heute erwartet.
nſam hatte er den Wald durchſtreift, es war herrlich,
üringiſche Land! Er aber fühlte die Unruhe in ſeinemdas h

Nur einBrown ihre Elter g 2Vergebens hatte er verſucht, ſich
Geſelligkeit zu zerſtreuen, verſucht, einer anerkannten Schön
heit den Hof zu machen alles vergebens im
Wachen und Träumen hörte er ihr helles Lachen, ſah ihr bräun

liches Raſſeköpfchen, und ihre graziöſe, elegante Geſtalt vor
ſich und hatte nur den einen heißen Wunſch ſie wieder
zuſehen ſie ganz zu beſitzen.

Ueber dem Hin und Her ſeiner Gedanken hatte er die
Staubwolke nicht bemerkt, die auf der Chauſſee aufwirbelte,
dann ertönte der laute Trompetenruf des großen Luxusautos.
Das kam auch ſchon fauchend und bremſend daher, hielt vor
der Rampe und nun ſprang zuerſt Jonny Brown vorn herab.

o

Dr. Roſen half den Damen aus der Maskerade der Auto
koſtüme. Von allen Seiten eilten die Schloßbewohner her
bei. Miſter Brown hub nach gutem amerikaniſchen Brauch
ein gewaltiges „shacking hands“ an. Mit Walter Roſen, mit
deſſen Gemahlin und ganz beſonders mit William und
Dr. Otto. Während der Doktor ſich nach der handfeſten Be
grüßung prüfend über das Schultergelenk fuhr, verſtändigte
ſich Frau Klara mit Mrs. Brown.

Diener und Burſchen ſchleppten die Koffer ins Haus und
Mamſell Minchen nahm die franzöſiſche Zofe der Damen

Brown unter ihre ſchützende Obhut. tie
Laut und fröhlich, lachend und ſchwatzend ging's ins

Empfangszimmer, wo ein einladendes Frühſtück bereit war.
Dr. Roſen fühlte ſich reſtlos glücklich. Denn neben ihm ſchritt
ja Daiſy, ſchöner, übermütiger und begehrenswerter denn je.

Er ſah nur ſie, hörte kaum, was Jonny von der anderen
Seite auf ihn einſprach.

Heinrich Marwin war von der Bahn gekommen, hatte
den Freund mit wenigen Worten begrüßt und ihm hinter

ſeinen ſcharfen Brillengläſern ermunternd zugeblinzelt. Nun
verwickelte er Jonny in ein Geſpräch und dann ſchnappte die
Tür des Zimmers hinter den beiden zu und Dr. Otto und
Daiſy waren allein auf der großen Diele, Nur gedämpft drang
das Stimmengewirr der Geſellſchaft zu ihnen.

„Oh wie iſt es ſchön bei Euch, Mr. Doktor,“ fagte Daiſy
und ſah ſich in der weiten Halle um. „Jetzt weiß ich warum
Sie nicht zu uns kommen wollten

Seine Augen verſenkten ſich fragend, fordernd und bittend
in die ihrigen da huſchte ein weiches, ſchelmiſches Lächeln
um ihre roten Lippen, ſie legte ihre kleine ringgeſchmückte
Hand in die ſeine und ſagte nur leiſe: „Ves! Sie haben mich
nicht vergeſſen? Mr. Roſenz!
Ich habe verſucht, Daiſy,“ erwiderte er. „Es ging aber
nicht. Jmmer, immer mußte ich an Sie denken. An die
frohen Stunden, die wir zuſammen verbrachten.“

Sie ſtand vor ihm in ihrer gelbweißen, reichen Seiden
robe. Durch die echten Spitzen an Hals und Armen ſchim
merte ihr warmer Teint. Der Sonnenglangz ſchimmerte in
ihren braunen Haaren, die ſich luſtig um die ſchmale Stirn
krauſten. Lachend ſchlug ſie die nußbraunen Augen zu ihm auf
„Aber ich bin noch immer wie ich war, Mr Roſen. Gar
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ſoptel wie möglich durch

nicht tugendlich, gar nicht ſtill, immer habe ich viele Wü
und großen Willen wie ſoll das werden

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen und neigte ſeinen
blonden Kopf darüber „Jch denke es ſoll gut werden, Daiſy,“
ſagte er feſt und blickte ihr ſtrahlend in die Augen. m
Kampf liegt die größte Lebensfreude, Schulter an Schulter
wollen wir kämpfen, die Schmerzen des Lebens verringern
helfen. Alltäglichkeiten genügen Uns beiden nicht. Ich liebe
Sie Daiſy, wie Sie ſind in Jhrer Eigenart, Jhrer natürlichen
Friſche was darf ich hoffen?“ 3 SSie ſagte nicht viel dazu, aber ſie ſchmiegte ſich w
ſeinen Arm und bot ihm die Lippen zum Kuſſe.

Alſo einig und treue Kameradſchäft för eyer.“

nſche

illig in

Feierlich begab ſich der Brautzug durch den Park in die
Kirche. Eva Roſen, ſchritt unter der Myrkenkrone ſelbſt wie
eine Madonna anzuſchauen, ſchmucklos in ihrem weißen Atlas
kleide, bis auf das alte herrliche Perlenkollier, welches glän
zend und ſchimmernd auf dem Atlas lag. Der ſchöne und
wertvolle alte Schmuck, deſſen Auffindung man William Roſe
verdankte, war auch das Hochzeitsgeſchenk des jungen Bräu
tigäms an ſeine Braut.

Jn der kleinen Dorfkirche, in der ſie gekauft und einge
ſegne war, erhielt ſie nun auch den Segen für ihre Ehe.

Es war eine ernſte Feier Eva gedachte wehmütig der
tigen Tage, die ſie in den letzten Jahren verlebt hat

und Umarmungen begann die allgemeine Fröhlichteit. Langſt
ſaß man wieder im Schlößchen an der reichen Hochzeitstafel
und bei fröhlicher Rede klangen die Becher. Jn laäunigem
Toaſt hatte Dr. Roſen das getraute Paar leben laſſen. Nun
erhob ſich Mr. Brown und klopfte würdevoll an ſein Glas.

„My ladies and gentlemen! Jch habe Jhnen die Mit
teilung zu machen, daß wir ein zweites Paar im Hauſe haben.
Proposed! T gnew, Jou Know! Unſere Tochter Daiſy und
Mr. Doktor.“

So ſehr hatten die beiden während der Stunden ihr Ge
heimnis gewahrt, daß die Rede Mr. Browns eine volle Ueber
raſchung bedeutete

Als das neue Reiſeauto Willkam Roſe und ſeine junge
Frau entführt hatte, feierte man in Kranichſtein noch immer
dieſe neue Verlobung und tanzte und freute ſich bis nach
Mitternacht.

Ein gewiſſenhafter Chroniſt darf ſeine Geſchichke nicht
ſchließen, ohne einige Mitteilungen zu machen
Das alte Bild, welches hier das Glück einer ganzen
Familie gründen half, und zwei Paare vereinte, hängt ſchon
ſeit vielen Monaten in der Galerie Mr. Morgans und bildet
die Perle dieſer Sammlung. Mr. Brotvn iſt damit zufrieden.

„Denn,“ meinte er, „725 000 Dollars ſind für Morgan
allright. Aber man kann noch etwas beſſeres als ein Bild
mit ſolcher Summe erwerben.“ Und dann telephoniert er mit
ſeinem Schwiegerſohn dem Dr. Roſen. Der hatte die erſten
zwei Jahre nach ſeiner Verheiratung noch in Heidelberg
weiter verlebt, geſchafft und gelernt. Doch jetzt iſt er Chefarzt
an einem der großen NewYorker HKrankenhäuſer, welches ſeine
Entſtehung vornehmlich dem Gelde Mr. Browns verdankt
Die Anregung, welche Daiſy einſt in Heidelberg gab, iſt eben
ſchließlich doch zur Ausführung gekommen. Datſy hat noch
vieles gelernt, ſie betätigt ſich etwas anders, als ſie es im

Sinne hatte. S eMit großen reichen Geldmitteln verſcheucht ſie Not und
Armut am Lager der Kranken und fördert ſo aufs beſte die

Arbeit ihres Gatten eWilliam Roſe hat trotz aller guten Vorſätze den alten
Schweden doch noch auf die „Mayflower“ gebracht. Er ziert
jetzt die Ahnengalerie eines unglaublich reichen Petroleum
königs in Pennſylbanien. Eva hat ſich ſchnell mit dem ameri
kaniſchen Leben befreundet und begleitet ihren Gatten auf
ſeinen alljährlichen großen europäiſchen Reiſen, bei denen er
neue Kunſtſchätze ſucht und findet. e S

Walter Roſen endlich kann ſich jetzt, da die Sorgen von
ihm genommen ſind, ruhig ſeiner Leidenſchaft für alte
Folianten hingeben. Aber wenigſtens einmal im Jahre ſcheucht
ihn Frau Klara doch aus ſeinem Studierzimmer, wenn näm

Beſuche kommt.
lich eine der beiden jungen Frauen über den Atlantic her zum

Ende.
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gieße i

ſchweſt hat. Bein ie Schwarzwurzeln mit
ons ringsum.

weich zu kochen. Iſt das Fleiſch auch von einem
o wird es durch einen Zuſatz von etwas Kornbrannt

wein auf ein Kilo Fleiſch zwei Teelöſſel voll weich. So
bald das Fleiſch tüchtig kocht, fügt man den Branntwein hinzu

Huſtenmittel. Man ſiede gute Gerſte ſamt der Hülſe, wie ſie
vom Dreſchen kommt, eine halbe Stunde lang, auf 1 Liter Waſſer
eine Hand voll, und füge nach Belieben fein geſchnittenes Johannes

brot und Kandiszucker bei. Nach dem Abſeihen lauwarm getrunken,
beſonders vor dem Schlafengehen, leiſtet dieſes Mittel vorzügliche
Dienſte. Ein ſehr einfaches und wirkſames Mittel iſt folgendes

e rme e en henſchw t bis der Käſe ſich auf

Man preſſe den Saft von zwei ſehr weichen Citronen aus und ent
ferne die Kerne und miſche ihn mit einer gleichen Menge Glyzerin.
Dieſe Miſchung muß vor dem Gebrauch kräſtig geſchültelt werden.
Man nimmt von derſelben täglich 8 bis 4 Mal je einen kräftigen
Teelöffel voll. Bei ſehr feſtem, hartem Huſten empfiehlt es ſich, die
Miſchung zu wärmen. Das lehtere Miktel iſt von angenehmen
Zitronengeſchmack und nimmt ſich ſehr leicht ein. S

Wie vermeidet man, daß Fußnägel einwachſen Das
Mittel iſt einfach. Die Ecken der Nägel ſind niemals fortzuſchneiden.
Sie bleiben im Gegenteil möglichſt lang ſtehen, ſodaß der ſonſt richtig

verſchnittenen Fußnagel wie ein Halbkreis mit eingebogener Mitte
wirkt. Jn den erſten Monaten iſt noch unter die vorſtehende Spitze
ein Wattebäuſchen zu ſchieben, das den Zweck hat, Nagel und Zehen
fleiſch möglichſt von einander fern zu halten e

Emaille-, Blech Eiſenblechgeſchirre und »geräte werden ſehr
ſchön blank, wenn man ſie nach jedesmaligem Gebrauch in heißem
Sodawaſſer abwäſcht, gut ſpült und trocken reibt, wözu ſich harte
Sägeſpäne vorzüglich eignen. en

Gasherde müſſen öfters gereinigt werden, ſonſt brennen ſie
ſchlecht, erhitzen ſich nicht in der erforderlichen Weiſe und brauchen

mehr Gas. Das gilt auch von den Petroleum und Spirituskochern

m das e Zerfallen der Waſch
oberen Rande direkt auf. den Steinboden des Kellers. Durch die
Ausdünſtung desſelben bleibt die Luft in den umgeſtürzten Fäſſern
immer feucht und ein Leckwerden iſt ausgeſchloſſen

Gebrauchte Korke zu reinigen und wieder gebrauchsfähig zu
machen. Die Korke werden in einen Behälter gebracht und mit kochendem
Waſſer, dem der zwanzigſte Teil Schwefelſäure zugefügt wurde, über
goſſen (ſie müſſen von der Flüſſigkeit bedeckt ſein) und eine halbe
Stunde lang ſtehen gelaſſen. Dann gießt man das Waſſer ab, ſpült
die Korke ntehrmals mit reinem Waſſer und bringt ſie in eine zwei
prozentige Alaunlöſung, in der ſie wiederum eine halbe Stunde bleiben
müſſen. Zum Schluſſe wird wieder das Waſſer abgegoſſen und die
Korke werden an der Luft getrocknet; ſie ſind nun ganz weich und
rein und wieder gebrauchsfähig, ſelbſt wenn ſie vorher längere Zeit
gelegen haben.

Menagentransport im Schlitten bei den
öſterreichiſchen Truppen an der Front in Ruß
land. Jn ſeiner ganzen Strenge herrſcht zur
Zeit der Winter in Rußland und unſere wie
unſerer Verbündeten Truppen leiden ſchwer
unter Kälte und Schnee. Die intenſiven Schnee
fälle machen beſonders die Verpflegung der in
den vorderſten Schützengraben Liegenden
ſchwierig, auch die Munikionszufuhr, die ja vor

allen Dingen nicht ſtocken darf, kann mit ihren
Wagen nicht bis zur äußerſten Front dringen
Es ſind deshalb viele Tauſende von Schlitten in
Dienſt geſtellt worden und, wie unſer Bild
zeigt, wird mit dieſen den Truppen alles Nötige
bis zu den Drahtverhauen und Spaniſchen
Reitern zugeführt. Ein widerſtandsfähiger
Schornſtein mit Granatlöchern franzöſiſcher Her
kunft auf dem nordweſtlichen Kriegsſchauplatz.

4
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